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158 Morgen -Ansgabe.

Tagesschau.
Wie der „Temps " meldet , soll in Durazzo (Al¬

banien ) völligeAnarchie  herrschen und das Kricgs-
recht proklamiert  sein.

Der Reichstag  hat gestern die Wahl  des konser¬
vativen Abg. H o e s ch (Stendal -Osterburg) mit 176 gegen
149 Stimmen für ungültig  erklärt.

Aus Paris wird gemeldet, daß Präsiöeut Poin-
care  bei einem Bankett eine beachtenswerte Rede auf
die Armee  gehalten habe.

Anarchie in Albanien?
Aus Paris  meldet der Draht : Der „Temps " meldet,

daß in Dnrazzo vollkommene Anarchie herrscht. Das
Kriegsrecht soll in Dnrazzo proklamiert sein. Das Fürsten¬
paar von Albanien kann das Palais nicht verlassen.

*

XX Als dem Prinzen Wilhelm zu Wied die Krone des
neuen Albaniens von den Großmächten angcboten worden
war , ging das Gerücht, daß der Prinz wenig Lust zeige,
dem „Rufe " Folge zu leisten, und in der Hauptsache seine
Gemahlin , die Prinzessin zu Wied, es gewesen sein soll, die
ihn veranlaßt habe, dem Wunsche der Mächte zuzustimmen
und die Herrscherwürde über Albanien anzunehmen . Die
wohlwollende Unterstützung der Großmächte, nicht zum
wenigsten in pekuniärer Hinsicht, tat ein Uebriges , und so
zog der neue Fürst von Albanien vor wenigen Wochen in
seine Residenz Durazzo ein . Es war eine dornenvolle Auf¬
gabe, die des Fürsten in dem Lande der aus allerlei
Nationen zusammengewürfelten Bevölkerung harrte , und
obendrein traf der neue Landesherr beim Betreten der alba¬
nischen Küste eine besorgniserregende Gärung im Süden
seines Landes an. Die dort ansässigen griechischen' Epiroten
wollten nichts wissen von der ihnen aufgezwungenen alba¬
nischen Herrschaft, und schon mehrfach haben kleinere Ge¬
fechte zwischen diesen griechischen Freischärlern und den

' Albanern stattgefunden. Gerade in den letzten Tagen wur¬
den Meldungen verbreitet , daß sich die Lage im Süden
Albaniens verschärfe, und der neue Herrscher, dem noch
andere Schwierigkeiten im Lande Sorge bereiten , zumal die
Kabinettsbildung immer noch nicht endgültig zustande ge¬
kommen ist, sah sich schließlich gezwungen , ernstlich den Ge¬
danken zu erwägen , mit aller Entschiedenheit gegen die
Aufständischen im Süden vorzngehen , um Ruhe und Ord¬
nung im Lande herzustellen.

Nun plötzlich kommt aus Paris die überraschende Mel¬
dung , daß in Durazzo,  der Residenz des Fürstenpaares,
völlige An  a r chi e.  herrsche und das Kriegsrecht
proklamiert sei. Der 1. April ist noch zu fern, als daß sich
der „Temps " einen Scherz erlaubt haben könnte. Einzel¬
heiten Mer die Ursache der Anarchie fehlen noch und es
wäre zu wünschen, daß sich die Nachricht des „Temps ", der
ja gern etwas voreilig ist, als irrig , oder wenigstens als
nicht so gefahrdrohend erweisen würde . Daß die Anarchie
in Durazzo , dessen Bevölkerung dem neuen Hcrrschcrpaar
erst kürzlich begeisterte Ovationen gebracht hat, mit den
Unruhen im Süden des Landes in Zusammenhang stehen
könnte, ist nicht anzunehmen . Es wäre bedauerlich, wenn
der neue Fürst sich noch größeren Schwierigkeiten in seinem
Lande gegenüber fände, als es schon bisher der Fall war.
Nach der Nachricht des „Temps ", daß es dem Fürstenpaar
unmöglich sei, das „Palais " zu verlassen, hat es den An¬
schein, als ob auch dem Leben des Herrschers Gefahr drohe.
Es wäre auch die Anleihe , das schöne Geld der Großmächte,
wahrscheinlich unwiederbringlich verloren , falls der Fürst
— immer vorausgesetzt , daß sich die Pariser Depesche be¬
stätigen sollte — gezwungen werben sollte, nach nur kurzer
„Herrlichkeit" den albanischen Boden wieder zu verlassen.
Es gibt noch so mancherlei Gründe , die es als höchst
wünschenswert erscheinen lassen, daß die „Temps "-Meldung
auf einem Irrtum beruht, denn nach einem neuen Akt des
Balkandramas hat wohl _ kein Mensch mehr Verlangen.
Hoffen wir darum, daß die Nachricht von einer „Anarchie",
die ausgerechnet am gestrigen Geburtstage des Fürsten
Wilhelm in Durazzo ausgebrochcn sein soll, sich inj ^ite
Meldung von „Huldigungskundgebungen " anläßlich " des
Festtages umwandeln wird.

Sie ingnnildien Mwe unb Me tülänler.
Von unserem Korrespondenten.

dP Dokohama via Siberia, 8. März.
Es scheint den Europäern nun einmal unmöglich zu

sein, sich in die seit einigen Jahrzehnten geänderte Lage
der Dinge zu schicken und Japan als ein gleichwertiges
Staatswesen zu betrachten. Wenigstens die in Japan
lebenden Ausländer und ihre Presse lassen keine Gelegen¬
heit vorübergehen , den Japanern in mehr als deutlicher
Sprache ihre Minderwertigkeit vorzuhalten . So oft noch
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ein Europäer sich ein Vergehen oder ein Verbrechen zu¬
schulden kommen ließ , das ihn mit dein hiesigen Gesetz in
Konflikt brachte, erlebten wir die alte Geschichte: mit einer
Einmütigkeit , die einer besseren Sache würdig wäre , kriti¬
siert die in englischer und deutscher Sprache hier erschei¬
nende Presse das Vorgehen der japanischen Gerichte und
versucht, Japan vor der Welt als ein in jeder Beziehung
zurückgebliebenes Land hinzusteilen . Trotzdem der unbe¬
fangene Beurteiler zugeben muh, daß die japanischen Ge¬
richtshöfe gerade dem schuldigen Ausländer gegenüber die
Milde in der Regel bis zur äußersten Grenze des Erlanb-
ten treiben , trotzdem gerade Ausländern gegenüber von
dem Begnadigungsrechte des Mikado ausgiebigster Ge¬
brauch gemacht wirb , trotzdem die japanischen Behörden dem
Auslande jede Rücksicht entgegenbringen , die sich nur irgend
mit der Gerechtigkeit dem eigenen Volke gegenüber vercin-
barn läßt. Herrmann , der Direktor der Tokioer Siemens-
Schuckertwerke wird unter dem schweren Verdacht der Be¬
stechung hoher Offiziere und der absichtlichen Zerstörung
von Beweismaterial verhaftet . Sofort fühlt sich die hiesige
europäische Presse berufen , sich für den Mann , für dessen
Unschuld sie keinerlei Beweise in Händen hat, mit einem
bewundernswerten Elan einznsctzcn. Nichts an der Be¬
handlung Herrmanns durch die japanischen Behörden ist
ihr recht. In allem wittert sie « inen hinterlistigen An¬
griff auf den Ausländer als solchen. Da ist die Verpfle¬
gung des Untersuchungsstraflings eine ungenügende , da
verstößt es gegen die einem „Ehrenmannc " schuldige Hoch¬
achtung, daß man ihn im Zellcnwaaen vom Gefängnis ins
Gerichtsgebäude transportiert , ja sogar mit Dcmonstrativ-
nen im Jahre der Kaiscrkrönung wird offen gedroht. Und
Japan schweigt und letzt den unter so schwerer Anklage
stehenden Mann wirklich auf freien Fuß , gegen eine win¬
zige Kaution , trotzdem seine Verhaftung wegen Vernichtung
von Beweismaterial erfolgte , trotzdem der zweite Direktor
der Firma , Wilhelm , das Land fluchtartig verlassen hat.

Die Untersuchung gegen den zweiten verhafteten Euro¬
päer, den Engländer Pooley (Reuters Korrespondent), ist
mach nicht zu Ende geführt. ■Die schwere Klage lautet auf
Erprefsungsversuch an der Firma Siemens -Schuckcrt, der
er mit Veröffentlichung der ihm von Karl Richter ver¬
kauften Papiere im Nichtbczahlungsfallc einer bestimmten
Summe drohte. Man sollte meinen , daß sich die europäische
Presse von diesem Gentleman wenigstens solange zurück¬
ziehen würde , bis der schwere Verdacht eines gemeinen
Verbrechens von ihm als unstichhaltig dargetan ist. Kei¬
neswegs!

Seit Wochen wird in allen Tonarten über die „brutale"
Behandlung des dem „Zusammenbruche nahen" Mannes
geleitartikelt . Die Botschaft wird zum Beistand anfgerufen.
Und einem Abgesandten der Botschaft gegenüber rühmt
Pooley selbst die zuvorkommende Behandlung , die ihm sei¬
tens der japanischen Behörden zuteil wird ! Tut nichts.
Dann ist eben die Verhaftung selbst eine Brutalität , und
die englischen „Daily NewS " halten es für vereinbarlich
mit der Würde eines großen Blattes , ihrem Bedauern
darüber Ausdruck zu geben, daß „Mr . Pooley im ge¬
heimen l!) einem barbarischen i !) Gesetze ausgeliescrt"
werde. Freilich , den „Daily Mails " darf man kaum Vor¬
würfe machen, denn sie schreiben schließlich nur , was ihnen
von angeblich wohlinfornnertcr Seite suggeriert wird.
Wären Herrmann und Pooley unter gleichen Umständen in
Preußen bczw. in England ans freien Fuß gesetzt worden?
Es ist mehr als fraglich. Sicher aber ist, daß kein Mensch
sich über ihre verlängerte Untersuchungshaft aufzuhaltcn
hätte, wäre diese von einem deutschen oder englischen Ge¬
richtshöfe für gut befunden worden . Und sicher ist auch,
daß kein deutscher oder englischer Gerichtshof auch nur
einen Finger breit zurückgewichcn wäre und sich eine Ent¬
haftung der Untersuchungs -Gefangenen hätte abnötigcn
lassen.

Japan , bas selbst heute, nach dem russischen Kriege,
immer noch den arötzten Wert darauf legt , von den übrigen
Großmächten nicht als rückständig betrachtet zu »»erden,
Japan setzt Herrmann auf freien Fuß und wird Pooley
dasselbe Entgegenkommen beweisen . Die hiesige Aus-
länöer -Presse sollte sich aber doch endlich das Sprichwort
ins Gedächtnis rufen : Allzu scharf gespannt , zerbricht der
Bogen ! Sie sollte endlich aufhören , bei den javanischen
Behörden durch Drohungen und Beschimpfungen („Japans
barbarische Gesetze!") um jeden Preis ihr Ziel erreichen zu
wollen . Denn es könnte die Zeit kommen, wo das Selbst¬
gefühl der Japaner stark genug ist, um derartige Beschuldi¬
gungen mit einem Lächeln abzutun und den gegen das ja¬
panische Gesetz verstoßenden Ausländer genau so zu be¬
handeln wie den schuldigen Eingeborenen . Den Schaden
werden letzten Endes die Ausländer  zu tragen haben.

MW f aMmen
gegen Me Senile LMMMl.

Kurze Zeit nach dem Besuche des russischen Minister¬
präsidenten in Berlin wurde bekanntgegeben , daß die
russische Regierung die Abwanderung von Landarbeitern
nach Deutschland sperren würde , falls das Einsuhrschein-
systcm hier weiterhin aufrechterhakten würde . Es wurden
sogar alsbald die Grundzttge eines Gesetzentwurfs veröf¬
fentlicht, der strenge Kontrollmatzregeln für die Abwande¬
rung enthielt und ohne weiteres dem beabsichtigten Zweck
gerecht werden konnte. In der deutschen Landwirtschaft
waren nach den Ermittlungen der Deutschen Feldarbeiter¬
zentrale im Jabre 1911/12 mindestens 275 000 und 1912/13
sogar über 280 000 russische Wanderarbeiter beschäftigt, vor¬
nehmlich auf den großen Gütern , die neben Zuckerrübenbau
hauptsächlich Körncrproduktion betrieben . Es liegt auf der
Harrd, daß der Ausfall der rufstschcn landwirtschaftlichen

Arbeiter für die deutsche Landwirtschaft von unabsehbarer
folgenschwerer Bedeutung wäre , um so mehr, da sich keine
Möglichkeit bietet, ihn durch verstärkte Bezüge von Arbei¬
tern aus Oesterreich oder anderen Nachbarländern zu^er¬
setzen. Freilich h.rbnr 1912/18 noch etwa 117 000 öster¬
reichische Saisonarbeiter , sowie 15 000 ans anderen Ländern
in nnicrer Landwirtschaft Beschäftigung gefunden , aber
erfahrungsgemäß erweist cs sich als sehr schwierig, diese
Zahlen zu erhöhen, weil die landwirtschaftlichen Löhne
auch in den Nachbarländern kräftig in die Höhe gegangen
sind.

Vielfach mar befürchtet worden , daß die russische Dro¬
hung . die Abwanderung der Landarbeiter nach Deutschland
zu erschweren oder gar unmöglich zu machen, schon für daS
laufende Erntejahr in die Tat umgesetzt werden würde.
Davon hat man aber in Rußland Abstand genommen , wohl
mit Rücksicht ans den Umstand, daß eine solche Maßnahme
mit dem geltenden Handelsverträge schwerlich in Einklang
zu bringen wäre . Sicherlich wird aber die russische Regie¬
rung bei der bevorstehenden Neuregelung des Handelsver¬
trages die Landarbciterfrage wieder aufrollcn , falls die
deutsche Reichsregierung sich nicht dazu entschließen sollte,
die durch das Einfuhrscheinsystem bedingten versteckten
Getreideausfuhrprämien zu beseitigen . Welche Bedeutung
Rußland unseren Einfuhrscheinen beilegt , mag man daraus
ermessen, daß cs zurzeit ans beschleunigte Erledigung einer
Zollvorlage bedacht ist, wonach an Stelle der bisherigen
Zollfreiheit für die Getreideeinfuhr recht beträchtliche Zoll¬
sätze treten sollen. Diese Maßnahme richtet sich lediglich
aegeic die deutsche Getreide- und insbesondere Roggcncin-
fuhr. Es unterliegt auch keinem Zweifel , daß damit der
deutschen Getreideausfuhr der Weg nach Rußland versperrt
ist. Das Interesse Rußlands an den deutschen Einfuhr-
scheinen würde sich danach auf den Absatz im Auölande be¬
schränken, an dem Rußland als größter Agrarstaat der Welt
stark beteiligt ist. Wie es bier sein Getreide dem deutschen,
durch Einfuhrscheine begünstigten wettbewerbsfähig machen
will , steht noch dahin. Deutschland wird jedenfalls unter
den obwaltenden Verhältnissen gezwungen sein, mit einem
ziemlich beträchtlichen Teile seiner Roggenausfuhr — 25
bis 35 v.  H . der Gesamtausfuhr — an Stelle des bis¬
herigen ErporteS nach Rußland andere Absatzgebiete zu
erobern , eine Aufgabe , deren Lösung einige Verlegenheiten
bereiten dürfte. Im Hinblick auf die vorzüglichen Saaten-
standsbcrichte aus allen großen Gctreideerzeugungsländcrn
der Erbe erscheint es gegenwärtig keineswegs ausgeschlos¬
sen. daß wir im laufenden Fahre mit einer weiteren Er¬
mäßigung der Preise für Brotgetreide in Deutschland zu
rechnen haben, woran die russischen Zollmaßnahmen nicht
ganz unschuldig wären . Die großen deutschen Gctreidc-
märkte haben bereits begonnen , den veränderten Verhält¬
nissen bis zu einem gew issen Grade  Rechnung zu tragen.

Sie Mole Sitte der Meer.
Die sozialpolitisch sehr interessante Neuerung des

Kaisers , jeden seiner Cadiner Landarbeiter mit 1000 Mark
zu versichern, bildet nur ein weiteres Glied in der Kette
der vorbildlichen sozialen Fürsorgemaßnahmen des Mo¬
narchen für die Arbeiterschaft auf seinen Besitzungen. Ge¬
rade die bemerkenswerte jüngste Maßnahme Kaisers Wil-
helms gibt erwünschte Gelegenheit , aus die großzügige,
wahrhaft mustergültige Art seiner Fürsorgetätigkeit , soweit
sic seine Arbeiterschaft anbelangt , hinznweisen . Es liegt
dem Keiler vor allem am Herzen , seinen Arbeitern lichte
und luftige Behausungen zu schaffen, überall in seinen
Mustcranlagen leuchtet als Grundgedanke Hygiene und
Zweckmäßigkeit hervor . Es ist ein wahres Vergnügen , sich
daraufhin die Landhausanlagen anzusehen, die der Kaiser
seinen Landarbeitern erbaut bat. In Rominten beispiels¬
weise ist eine ganze Landhanskolonie entstanden, die durch¬
aus den Eindruck einer reizenden Billenkolonie im nor¬
wegischen Stil hiutcrläßt . Alle diese Häuschen präsentieren
sich von innen und außen in so schmuckem Gewände und
entsvrechen so sehr allen Anforderirnacn moderner Wohn-
haushvaiene , daß hier kaum noch Wünsche unerfüllt blie¬
ben. Aber damit nicht aenna . hat der Kaiser für die Kinder
seines Arbeiterperion .ils Schulhansbautcn errichtet, deren
Zweckmäßigkeit und wohlgefälliges Acußere als vorbildlich
für den ländlichen Schulbau überbauvt bezeichnet werden
darf. Auch die geistige Anregung , die Zerstreuung für Kops
und Herz seiner Leute bildete stets ein Hauptaugenmerk der
kaiserlichen Fürsorgetätigkeit . Auf allen kaiserlichen Be-
sitzungen stehen den angestellten Arbeitern , Tagelöbnern
usm. Bibliotheken zur Verfügung , die eine Auswahl des
Resten aus den geistigen Schöben aller Völker bieten.
Daneben bat der Monarch Lichtbildavparate mit allem Zu¬
behör für sein Gutsvcrional augekauft , die ibucu an langen
Winterabenden erwünschte Unterhaltung und Zerstreuung
bieten sollen. Daß aber dem Kaiser das gesundheitliche
Wohlergehen seiner Leute über alles geht, ist aus folgen¬
dem bezeichnenden kleinen Zug wohl zu ersehen: überall
da, wo cs an einer zweckentsprechenden Badevorrtchtung
mangelt , bat der Kaiser seinen Leuten einen Apparat über¬
weisen lassen, der äußerlich den Eindruck eines Küchen¬
tisches macht, und auch als solcher zu verwenden ist, aber
innerhalb weniger Minuten in eine regelrechte Badewanne
durch eine Umklappvorrichtung umzuwandcln ist und be¬
quem gefüllt und entleert werden kann.

Prinz Deinri ler seine ümeritnreile.
Prinz Heinrich von Preußen hat bei dem Aufenthalt

deS Dampfers „Kap Trafalgar " in Southampton die Ver¬
treter der Preise , die sich zu seiner Begrüßung an der An-
leaestellc des Dampfers eingefunden datien , empfangen und
sich ihnen gegenüber in scherzhafter Form über Zweck und
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Schon vor Antritt der Prinzenreise mutzte man bereits,

daß die Südamcrikafahrt des Bruders des deutschen Kaisers
keinerlei politische Hintergründe habe. Allgemein war als
Zweck der Fahrt lediglich die Erholung und Zerstreuung
des prinzlichen Maares angegeben. Wer aber die gründ¬
liche, durchaus nicht an Oberflächlichkeit haftende Art des
Prinzen Heinrich kannte, war sich non vornherein darüber
klar, Satz cs nicht seinen Gepflogenheiten entspräche, eine
solche grohe Reise ohne tiefere Beweggründe zu unter¬
nehmen. Und wie den Prinzen bei seiner ersten Amerika¬
reise nach den Bereinigten Staaten letzten Eudes das Be¬
streben leitete, zum Nutzen des deutschen Handels und der
Interessen des Reiches mit offenen Augen zu sehen und
zu lernen , so darf man auch jetzt als gewitz annehmen, daß
die Siidainerikareise des Prinzen Heinrich nicht zuletzt von
dem Wunsche diktiert war , durch eigenen Aitgcnschcin sich
von den Fortschritten der lateinischen Republiken zu über¬
zeugen, und durch das Gewicht seiner Persönlichkeit die
Bande zwischen der deutschen und der sttdamerikanischen
Handclswelt enger zu gestalten.

Ganz klar geht dies aus der humoristischen Aeußerung
des Prinzen in Southampton hervor , in der er sich als
«Commis Voyageur" bezeichnete und erklärte , alles zu tun,
was in seinen Kräften stände, um die deutschen Handels¬
interessen in Südamerika zu fördern . Prinz Heinrich als
„Commis Voyageur" der deutschen Handelswelt ! So ver¬
blüffend und ungewöhnlich uns diese Selbstbezeichnung des
Brudes des deutschen Kaisers anmutet , so scherzhaft sie
in der Form gewählt war , so sicher liegt in ihr der
Schlüsicl zu den inneren Motiven der Sttdanrerikafahrt.
Das Angenehme wird mit dem Nützlichen verbunden,
neben der Erholung und Zerstreuung fordert dtc Beleh¬
rung , die Ermeiterung der Kenntnisse ihr Recht. Gerade
darum ist man berechtigt, dem Ausgang dieser Prinzen¬
reise mit besonderen Erwartungen entgegenzusehen, kann
sich doch der bensche Handel keinen tatkräftigeren Förde¬
rer seiner Interessen in dem für uns als Absatzgebiet
autzerordeutlich zukunftsreichen Südamerika wünschen als
den Großadmiral unserer Flotte , den Bruder des deutschen
Kaisers . Daß der Besuch des Prinzenpaares erheblich

dazu beitragen wird, das Verhältnis der Ausländsdeutschen
in Südamerika zur Heimat noch inniger und stärker aus¬
zugestalten, ist eine mindest ebenso erfreuliche Hoffnung,
die man au den Prinzenbesuch knüpfen darf.

Kurze politische Nachrichten.
Tie Mdgettommisflon des Reichstags

hat gestern mit Zustimmung des Staatssekretärs des Aus¬
wärtigen und gegen die Konservativen eine Resolution an¬
genommen, nach der in Zukunft die Ernennung znm Lega¬
tionssekretär oder Vizekonsul von dem Bestehen einer
gleichartigen Prüfung abhängig gemacht wird, die Völker¬
recht, deutsche und auswärtige Volkswirtschaft, Kolonial-
wtsienschaft, Geschichte und Sprachenknnde umfaßt.

Englisch-sranzSflsche Mmachungev.
Der Pariser „Excelsior" veröffentlicht eine Unterredung

seines Londoner Korrespondenten mit einem der hervor¬
ragendsten englischen Staatsmänner , dessen Name geheim
gehalten wird. Es kann sich jedoch nur um Lord Roberts
handeln. Der Staatsmann äußerte sich über die getroffene
militärische Verständigung zwischen der englischen und der
französischen Regierung und ließ dnrchblicken, daß tatsächlich
derartige Abmachungen zwischen den beiden Regierungen
getroffen worden sind. Die französische Regierung ver¬
öffentlicht nur aus dem Grunde nichts Genaueres darüber,
weil sie der englischen Regierung keine Ungelegenheiten
mit der mächtigen englischen Arbeiterpartei im eigenen
Lande bereiten will.

Eine Bankettrede auf die Armee.
Man meldet aus Paris:  Präsident Poinearö hielt

bei einem Bankett der Militärfachpresje eine Rede, in der
er u. a. ausftthrte : Sie sind dazu da, darüber zu machen,
daß die Armee ihre stille Aufgabe mit dem einmütigen Bei¬
stand der öffentlichen Meinung vollenden kann. Sie wissen,
daß Frankreich in dem gegenwärtigen Zustand eine starke
und festgefügte Armee braucht, um im Frieden seine Rechte
und seine Ehre aufrecht zu erhalten . Das ist unsere Kraft,
der wir die Achtung verdanken.

Basri Bet) begnadigt.
AuS Kvustantinopel  wird gedrahtet: Der frühere

Deputierte Basri Bey, der Mitte Februar wegen Teil¬
nahme an Ser Verschwörung gegen Mahmud Schewket zu
lebenslänglichem Gefängnis verurteilt wurde, ist setzt be¬
gnadigt worden. Diese Begnadigung bedeutet ein Zuge¬
ständnis an die Niederlande, in deren hiesiger Gesandtschaft
Basri seinerzeit widerrechtlich verhaftet wurde.

Der Sturz von der Höhe.
Original -Erzählung von Fritz Ritzel - Mainz.

l7. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Das ist eine schwere Beschuldigung, Mutter , die doch

erst bewiesen werden müßte!" entqegnetc Felix , jetzt eben¬
falls in Erregung geratend.

„Den Beweis kann ich Dir klipp und klar erbringen,
Felix — frage Martha !" Frau Tauber deutete auf das
stumm zur Seite stehende Mädchen, das während ihren Er¬
öffnungen vergeblich versucht hatte, sie durch abmahnende
Geberden zum Schweigen zu veranlassen.

„Um Himmelswillen , Tante , lassen Sic doch die unglück¬
selige Geschichte begraben sein!" sagte Martha jetzt' mit
bebender Stimme . „Hätte ich geahnt, baß Sie von meiner
vertraulichen Mitteilung jemals diesen Gebrauch machen,
dann würde ich niemals —"

„Dn wirst mix  verzeihen , wenn ich indiskret bin !"
unterbrach die alte Dame die Sprecherin. „Aber Du wirst
auch einsehen, daß mich die Verhältnisse zur Indiskretion
zwingen ! Es handelt sich um das Glück meines Einzigen!
Ich kann Dich nicht zwingen, Felix das gegenüber zn wie¬
derholen, was Du mir in einer vertraulichen Stunde mit¬
geteilt hast, aber mir wirst Du erlauben , daß ich ihm klaren
Wein einschenke! Du weißt", fuhr sie dann zu dem Sohne
gewendet fort, „daß Martha schon seit Jahren in der Fa¬
milie Mangold verkehrt und daß sie an der alten Frau
Mangold eine mütterliche Freundin gefunden hat. Als der
hoffnungsvolle Sohn des Hauses damals freiwillig aus dem
Leben schied, hat Martha die verzweifelte Mutter zu trösten
gesucht und hat bei dieser Gelegenheit den Brief gelesen, den
Fritz Mangold an seine Eltern gerichtet hat, ehe er sich
totschoß. In diesem Briefe stand ausdrücklich, daß Helene
Hellbvru dem Toten die zuversichtliche Hoffnung auf ihre
Hand gemacht hatte, daß sie ihn aber abwies , als ein an¬
derer, der reiche Bankier Lcrheim, sich auffällig um ihre
Gunst bemühte. Und mit welcher Herzlosigkeit hat sie dem
Freier den Korb gegeben. Jn 's Gesicht sagte sie ihm, daß
sie nicht mit einem Manne znsammenleben könne, der ein
körperliches Gebrechen besitze und der ihrem Ideal des zu¬
künftigen Gatten so wenig entspräche. Was konnte der Arme
dafür , daß er schwerhörig und gerade lein Ausbund von
männlicher Schönheit war ?. Das hatte ste doch vorher auch
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Heer und Flotte.

PersoaalverSnderungen in der Armee.
(Fortsetzung.)

Als Bataillonskommandcure wurden versetzt die Ma¬
jore * v. Köckritz beim Stabe des Füs.-Reg. von Gersdorsf
(Kurbess.) Nr . 80 in das Jnf .-Reg. Hamburg (2. Hanseat.)
Nr . 76, * Graf v. Kiclmansegg beim Stabe des Jnf .-Reg.
Prinz Earl (4. Großh. Hess.) Nr . 118 znm dritten Bataillon
des Jnf .-Ncg. Herzog von Holstein iHolst.) Nr . 85. Zum
Bataillonskommandeur wurde ernannt der Major * Frhr.
v. Hügel beim Stabe des Jnf .-Reg. Landgraf Friedrich I.
von Hessen-Kassel (1. Kurh.) Nr . 81. Von den zur Dienst¬
leistung beim Großen Generalstabe kommandierten Offi¬
zieren find vom 1. April ab auf ein ferneres Jahr zur
Dienstleistung beim Großen Generalstab kommandiert wor¬
den die Oberleutnants Sander im Jnf .-Reg. Kaiser Wil¬
helm (2. Großh. Hess.) Nr . 116) 4- Vollmar im 2. Nass. Feld-
art .-Reg, Nr . 68 Frankfurts von dem Kommando zur Dienst¬
leistung beim Großen Generalstab wurde enthoben der
Hauptmann 4- v. Ditfurth im Kaiser Franz -Garde-Gren .-
Reg. dir. 2 unter Versetzung als Stabshauptman - in das
Leibgarde-Jnf .-Reg. (1. Großh. Hess.) Nr . 115. Vom 1. April
ab wurden auf ein Jahr zur Dienstleistung beim Großen
Generalstab kommandiert die Oberleutnants 4c Bertrams
und 4c v. Schwedler im 2. Nass. Jns .-Neg. Nr . 88, 4- Ocr-
tel im Jnf .-Leib-Reg. Großherzogin (8. Großh. Hess.) Nr .117,
* v. Küchler im Großh. Art .-Korps, l . Großh. Hess. Feld-
art .-Rcg. Nr . 25. Vom 1. April ab wurden zur Dienstleistung
bei der Landesaufnahme mir der Maßgabe kommandiert,
daß das Kommando einer Versetzung gleich ist der Ober¬
leutnant 4c Groß im 1. Nass. Jnf .-Reg. Nr . 87, der Leut¬
nant 4- Hentschcl im Futzart .-Reg. General -Feldzcugmeister
tBrandenb .) Nr . 3. Ernannt wurde der Hauptmann und
Kompagniechef * Kettner im Fits.-Reg. von Gersdorsf
(Kurh.) Nr . 80 znm Adjutanten der 2. Division. Zu Majoren
wurden befördert und zn den Stäben der betreffenden
Truppenteile sind übergetrcten die Hauptleute und Kom¬
pagniechefs 4- Schenck im Fus.-Reg. von Gersdorsf (Kurh.)
Nr . 80, 4c Schröder im Jnf .-Reg. Kaiser Wilhelm (2. Groß-
herzogl. Hess.) Nr . 116. Unter Beförderung zu Majoren
wurden versetzt die Hauptlcutc und Kompagniechess 4c Ro¬
bert im 5. Westfäl. Jnf .-Reg. Nr . 53 zum Stabe des Jnf .-
Reg. Landgraf Friedrich I. von Hesicn-Kassel (1. Kurh.)
Nr . 81, 4- v. Trott zu Solz im Füs .-Reg. von Gersdorsf
(Kurh.) Nr. 80 zum Stabe des 4. Lotbr. Jnf .-Reg. Nr . 136,
4- Frhr . Röder v. Diersburg im Leibgarde-Jnf .-Reg. (1.
Großh. Hess.) Nr , 115 zum Stabe des Jnf .-Reg. Hamburg
(2. Hanseat.) Nr . 76. Der Charakter als Major wurde ver¬
liehen den Hauptlenten z. D. u. Bezirksoffizieren 4c Dieck¬
mann beim Landwchrbezirk Friedberg , 4c Heydcmann beim
Landwehrbezirk Gießen. Versetzt wurde der Hauptmann
4c Frhr . n. Willisen im Leib-Gren .-Reg. König Friedrich
Wilhelm lll . (1. Brandenb .) Nr. 8 mit dem 1. April als
Komp.-Chef in das Füs.-Reg. von Gersdorsf (Kurh.) Nr . 80.
Zu Kompagniechess wurden ernannt die Hauptlcnte und
Stabshanptlente 4c Bahren im Füs.-Reg. von Gersdorsf
IKurh.) Nr . 80, Müsset im 1. Nass. Jnf .-Reg. Nr. 87, 4c von
Hanneken im Leibgarde-Jnf .-Reg. (1. Großh, Hess.) Nr . 115,
4- Coulmann im Inf . - Reg. Kaiser Wilhelm (2. Großh.
Hess.) Nr . 116. Als Kompagniechef wurde versetzt der
Hguptmann und Stabshauptmann 4c Frhr . v. Bibra im
3. Thür . Jnf .-Reg. Nr . 71 in das Füs.-Reg. von Gersdorsf
(Kurh.) Nr. 80. A(s Stabshanptlente wurden versetzt die
überzähligen Hauptlcnte 4c Kuhn im Jnf .-Reg. Prinz Carl
(4. Großh. Hess.) Nr . 118 in das 1. Nass. Jnf .-Reg. Nr . 87,
4- Noack (Max) im 5. Wcstpr. Jnf .-Reg. Nr . 148 in das
Füs .-Reg. von Gersdorsf (Kurü.) Nr . 80. Unter Beförde¬
rung zu Hauptleuten , vorläufig ohne Patent , als Stabs¬
hauptleute wurden versetzt die Oberleutnants 4c Wünnen¬
berg im Jnf .-Reg. Prinz Carl (4. Großh. Hess.) Nr . 118 in
das Jnf .-Reg. Vogel von Falckenstein (7. Westfäl.) Nr . 56,
4c Lindenau an der Untervffizierschule in Potsdam in das
Inf .-3leg. Kaiser Wilhelm (2. Großh. Hess.) Nr . 116. Zum
überzähligen Hauptmann wurde befördert der Oberleut¬

nant 4c Hevold im 5. Großh. Hess. Jnf .-Reg. Nr . 168, kom¬
mandiert zum Seminar für orientalische Sprachen in Ber¬
lin . 4c Kalweit , Fähnrich im Leibgarde-Jnf .-Reg. (1. Groß-
herzogl. Hess.) Nr . 115, wurde in das Jäger -Reg. z. Pf.
Nr . 10 versetzt. 4- Nadrowski , Lt. im Jnf .-Reg. Prinz
Friedrich der Niederlande (2. Westfäl.) Nr . 15, wurde zur
Untcroffizierschule in Biebrich versetzt. Zu Obersten wur¬
den befördert die Oberstleutnants -tz Frhr . v. Barnekow,
Komd, des Hus.-Reg. Fürst Blücher von Wahlstatt (Pomm.)
Nr . 5, 4c v. Uechtritzu. Steinkirch, Kom. des Brannschweig.
Hus.-Reg. Nr. 17. 4c v. Websky, Kom. de§ Letb-Kür.-Neg.
Großer Kurfürst (Echlef.) Nr . 1, 4- v. Poseck, Kom. deS
1. Brandenb . Drag .-Reg. Nr . 2. Zn Oberstleutnants wur¬
den befördert die Majore 4c v. Koppelow, Kom. des Jäger-
Neg. z. Pf . Nr . st, 4- Frhr . v. Norbcck, Kom. des Jäger¬

gesehen, als sie ihm den Kopf verdrehte ! Das hat dem un¬
glücklichen Fritz Mangold die Mordwaffe in die Hand
gedrückt!"

Martha halle vergeblich versucht, den Redestrom der
erregten Frau zu unterbreche» ! jetzt sagte sie ruhig:

„Sie urteilen nur nach dem, was der unglückliche junge
Mangold in seinem Schreiben bebauptet hat und betrachten
die Sache von seiner Seite ans , Tante ! Man müßte auch
die andere Seite hören, um klar zu sehen! Vielleicht würde
dann Fräulein Hellbvrns Schuld an dem traurigen Vor¬
gang wesentlich abgeschwächt oder es könnte von einer
Schuld überhaupt keine Rede sein! Ich für meine Person
bilde mir kein Urteil , bevor ich beide Parteien gehört habe!"

„Martha hat recht!" fiel Felix eifrig ein. „Jedem
Selbstmord geht bei dem Betreffenden ein krankhaft erreg¬
ter Gemütszustand voraus . Wer weiß, wie in einer der¬
artigen Verfassung der unglückliche Fritz Manaold seine
Beziehungen zu Helene Hellborn aufgefaßt hat — wie er
sich die erfahrene Abweisung auslegte ! Vielleicht hat er
eine ihrer Neckereien mißverstanden! Helene ist einer
Herzlosigkeit, wie sie ihr der Tod vorwirft , nicht fähig —
dafür möchte ich einstehen!"

Frau Tauber erwiderte nichts mehr. Mit einem leisen
Seufzer wendete sie sich ab und begann mit zitternden Hän¬
den den Tisch abzuräumen , um ihn zum Abendessen zu
decken. Erst als sie die klangvolle leidenschaftliche Stimme
Marthas vernahm, die auf Felix zugetreten war und ihm
die Hand reichend sagte: „Vor allem meinen herzlichsten
Glückwünsche, Felix ! Möge Dir die Zukunft alles das be¬
scheren, was Du von ihr erhoffst!" — da schritt auch die
Mutter ans ihren Einzigen zu und die Hände auf seine
Schultern legend, stammelte sie bebend:

„Der liebe Gott möge alles lenken und leiten , wie es
zu Deinem Besten ist! Jeder ist seines Glückes Schmied!
Du bist alt genug und mußt wissen, was Du zu tun hast!
Meinen Segen hast Du und meine ganze Liebe soll der ge¬
hören, die Du mir als Deine Frau zuführst!"

Bewegt küßte Felix die Mutter auf die Wange, Das
vorhergehende Gespräch hatte ein unbehagliches Gefühl in
ihm ausgelöst, Das himmelhohe Jauchzen seiner Seele
war auf einmal verstummt und etwas wie Zweifel an sei¬
nem zukünftigen Glück überkam ihn. Aber gewaltsam unter¬
drückte er dieses Empfinden. Es war ja vorherzusehen ge¬
wesen, daß die Müller von seiner WaU nicht besonders er¬
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Reg. z. Pf . Nr. 12, 4c Frhr . v. Wrangel , Linien-Komö. in
Stettin , 4c v. Roden, Kom. des Jäger -Reg. z. Pf . Nr . 11>

iFortsetzung folgt.)

Landtagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Abgeordnetenhaus.
h. Berlin , 26. März.

Am Ministertisch: Dr . Lcutzc.
Zunächst wird die

Novelle zum Fürsorgcgcsetz
in 3. Lesung unverändert angenommen.

Fortsetzung der 2. Beratung des
Etats der Verwaltung der direkten Steuer ».

Hierzu liegen verschiedene Anträge vor.
Es folgt zunächst eine allgemeine Besprechung.
Abg. v. Hennings tkonß): Wir können ziemlich sicher

niit einer jährlichen Zunahme der direkten Stenern von
5 Prozent rechnen. Erfreulicherweise hat sich auch die Lage
der niedrigst besteuerten Zensiten verbessert. Wir sind ent¬
schieden dagegen, direkte Steuern auch im Reiche zn er¬
heben. Diese müssen vielmehr den Einzelstaaten verbleiben.
Angesichts der immer steigenden Ausgaben müssen wir
unsere Steucrquellen schützen. Wenn unsere Finanzlage
es erlaubte , dann wären wir die ersten, die die Auf-
bebung der direkten Steuerzuschläge befürworten würden.
Den Angriff, die Großgrundbesitzer binterzögen Steuern,
weisen wir als ungerecht zurück. Bei der Steuerein-
setznng darf auch das persönliche Moment nicht ansgeschaltet
werden.

Finanzminister Dr . Lentze: Es ist zur Zeit unmöglich,
die Steuerznichläge herabzusctzen oder sie ganz aufzuheben.
Es trifft nicht zu, daß die Steuerzuschläge nur vorüber¬
gehender Natur sein sollten. Nur die Höheform sollte vor¬
übergehend sein. Bei der Beratung des Eisenbahnetats
hat sich ergeben, daß zur Zeit ans den Eiscnbahnerträg-
nissen die Zuschläge nicht entbehrlich gemacht werden
können. Ob alle Hoffnungen, die die Oefsentlichkeitan die
Wirkung des Generalpardons geknüpft hat, verwirklicht
werden, steht noch dahin. Die Regierung mutz insoweit
bei der Aufstellung der Etats an den alten Sätzen hinsicht¬
lich der Steigerung der Ausgaben sesthalten. Daraufhin
ist das Mehr an Einkommensteuer und Ergänzungssteuer
eingestellt worden. Ich bin auch außerstande, für die nächste
Zeit eine Steuernooclle dem Hause wieder vorzulegen,
nachdem im vergangenen und vorvergangenen Jahr die
vorgelcgte Novelle nicht zur Verabschiedung gelangt ist.
Durch das Wehrbeitragsgesetz und das Vermögensznwachs-
stcuergesetz haben wir allerdings die begründete Aussicht,
daß die Veranlagung in Zukunft besser sein wird. Die
Steuereinführung ist eine mehr wissenschaftliche geworden
und kann nur von einem Beamten geleistet werden, der
wissenschaftlich gebildet ist. Die Regierung geht darauf aus,
daß überall da, wo der Vorsitzende der Veranlagnngs-
kommission nach Maßgabe seiner Beschäftigung sich der
Veranlagung genügend widmen kann, dies auch im Neben¬
amt vorgenommen werden darf, daß aber da, wo ein be¬
sonderer Stcuerkommissar eingesetzt ist, die Regierung die
Veranlagung im Nebenamt nicht mehr znläßt . Zn meinem
lebhaften Bedauern hat die Kommission mehrere Stener-
kommissarc gestrichen. Ich möchte Sie bitten , diesem Be¬
schluß nicht beizutreten.

Abg. Herold (Ztr .): Wir sind nicht dafür , die Stener-
zuschlägc zu einer dauernden Institution zu gestalten. Auch
wir wünschen, daß die Einkommen möglichst genau gefaßt
werden, meinen aber, daß die Landräte , die die Verhältnisse
kennen, dies besser tun können, als besondere Kommissare,
die immer einseitig arbeiten werden. In ganz großen
Kreisen sind die Lanöräte zu überlastet, deshalb hat die.
Budget-Kommission auch nur 6 Kommissare gestrichen.
Dieser Beschluß ist drrrchaus gerechtfertigt.

Generalsteuerdirektor Heinke: Der Finanzminister
kann nicht verkennen, daß die preußischen Ausführungsbe¬
stimmungen zum Ergänzungssteuergesetz in. Widerspruch
stehen. Mit dem Rcichsgesetz über den Wehrbeitrag und
den dafür erlassenen Ausführungsbestimmungen ist es aus¬
geschlossen, daß der Minister bei der Voranschlagung 1914
bis 1916 die mit der Kommissionsresolnllon geforderten Be¬
stimmungen zu Grunde legen kann.

?lbg. Kardorsf (freikons.): Wir sind mit unserer Wirt-
schaftspolitik aus dem richtigen Wege gewesen. Ich empfehle
Ihnen den Antrag meiner Partei für eine Neuordnung der
Steuern . Wenn eine Novelle zum Einkommensteuergesetz
kommt, wird es eine Ehrenpflicht für dieses Haus sein, sie
zu verabschieden. Alles allein kann der Landrat auch nicht.
Wenn man in noch größerem Umfang eigene Steuerkom-

baut war , da sie doch im Stillen sicher gehofft hatte, baß er
ihr Verwandtenkind, die ihm bei jeder Gelegenheit als
Muster einer Frau gepriesene Martha heimführc. Martha
hatte sich eigentlich recht tadellos benommen. Schien es auch
zuerst, als wäre sie bis in das Innerste erschrocken, als er
ihr seine Verlobung mitteilte , so hatte sie sich doch mit über¬
raschender Schnelle gefaßt und war sogar zu Gunsten He-
lcnens eingetreten . Das konnte doch keine Verstellung sein!
Warum fühlte er sich nur durch das ruhige , an Gleichgiltig¬
keit streifende Gebühren des Mädchens innerlich verletzt?
Die kühle leidenschaftsloseAufnahme seiner Neuigkeit hätte
ihn doch eigentlich befriedigen sollen!

Das Hausmädchen war in die Stube getreten und hatte
das Abendessen, bestehend in kaltem Aufschnitt und einigen
Flaschen Bier , auf den Tisch gestellt. Martha wollte sich ver¬
abschieden, doch Frau Tauber hielt sie zurück und bat sie,
an dem Abendbrot teilzunehmen. Ohne sich lange nötigen
zu lassen, folgte das Mädchen der Einladung , wie es dies
stets bei seinen Besuchen zn tun pflegte. Aber die rechte
Gemütlichkeit, wie sie sonst an dem traulichen, von der
grünverhängten Gasflamme beleuchteten Tisch herrschte,
wollte heute bei den drei Menschen nicht aufkommen. AlS
wäre es Absicht, das Thema zu vermeiden, sprach man kein
Wort mehr von Felix ' Verlobung und unterhielt sich vor¬
wiegend von dem bevorstehenden Mnsikfest. Hierbei kam
Martha als aktive Teilnehmerin naturgemäß hauptsächlich
zu Wort. Und sie entwickelte ihre Ansichten über den vor¬
aussichtlichen Verlauf der Aufführungen mit einer Sach¬
lichkeit und Ruhe, daß wohl kein Mensch ans den Gedanken
hätte kommen können, daß ihr inneres Gleichgewicht gestört
sei. Nur meinte Felix ein leises Vibrieren und eine selt¬
same Hast aus ihrer Stimme heranszubören , als sie zu
seiner und der Mutter namenlosen Ueberraschung setzt
sagte:

„Der Intendant der königlichen Oper in Berlin war
bei der letzten Probe zugegen und hat mich gehört, als ich
den Liebestod aus „Tristan und Isolde " sang. Er ver¬
wickelte mich in ein Gespräch und hat sich sehr schmeichelhaft
über meine Leistungen ausgesprochen. Und denkt Euch —
heute morgen wurde mir daraufhin von der Intendantur
das Anerbieten gemacht, unter sehr vorteilhaften Bedin¬
gungen dem Mitgliederverband der königlichen Oper belzn-
treten . Ich habe mich entschlossen, dem Rufe zu folgen!"

(Fortsetzung folgt .)
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nrissare fordern sollte, so würden wir sie kaum bewiesen,
denn das wäre eine Ausschaltung der Landräte . Von den
von der Kommission gestrichenen Kommisiarcn werden wir
Nordhausen bewilligen.

Abg. Dr . v. Campe (natl .) : Die letzte Behauptung des
Vorredners ist doch wirklich stark. Wenn Herr von Kardorff
überzeugt ist, daß dieses Haus nicht zur Stärkung Preußens
beiträgt , dann hätte er die Pflicht, eine andere Zusammen¬
setzung zu erstreben. (Sehr gut links.) Die Annahme der
Wehrvorlage und deren Deckung war einfach ein« Pflicht
des Reichstages. Bei der Bedeutung der Sache mutzten
die verfassungsmätzigcn Bedenken verschwinden. Wir be¬
dauern , datz immer wieder ans diese Sache hingewiesen
wird . In der Frage der Kommissare leitet uns nicht eine
Animosität gegen die Landräte . Der stets sehr vorsichtig
aufgestellte Etat gibt keine richtige Grundlage für die
Frage der Steuerreform . Die Frage der Stcuerzuschläge
darf nicht ruhen , bis das Provisorium verschwunden ist.
Die Zuschläge dürfen nicht kommunalsteuerpflichtig bleiben,
sonst wandern die Reichen noch mehr in die bevorzugten
Gemeinden. Erst wenn wir die hauptamtlichen Steuer¬
kommissare haben, wird die Gerechtigkeit zur Tat werden.
Die Zahlen über die Verteilung der Kommisiare beweisen
einen auffallenden llnterschieö zwischen Stadt und Land
und hier wieder zwischen Westen und Osten (Hört, hört
links ), sodatz im Volk der Glaube entstehen könnte, datz
nicht objektiv und paritätisch vorgegangen wird . (Sehr
wahr links .) An dem so erheblichen Steuermehrertrage
durch die Tätigkeit der hauptamtlichen Kommissare, in Kös¬
lin z. B. über 26 Proz . (Hört, hört links), kann man doch
nicht einfach Vorbeigehen. Hier im Hause hat einmal das
Zentrum einstimmig für die Uebertragung der Veran¬
lagung an hauptamtliche Kommisiare gestimmt (Lebhaftes
hört , hört links). Diese Mahnahme würde dem Reiche
und dem Staate in gleicher Weise nützen und auch die
Rechte mutzte dafür stimmen, wenn sie nicht für das ein-
treten will, was ihr patzt. (Lebhafter Beifall links.)

Abg. Pachnicke(fortschr. Vp.): Die Steuerzuschläge sind
niemals von dem Hause als dauernde Einrichtung ange¬
sehen worden. Die Städte sind in steuerlicher Beziehung
die stärkste Stütze des Staates . Sie bringen weit mehr
auf als das Land. Die Veranlagung mutz gerecht sein und
für die Tätigkeit des Landrats ist bas nur nützlich. Für den
Westen wollen die Konservativen den Steuerkommisiar auch,
nur nicht für den Osten. Wenn dieses Haus keine Mehr¬
heit stellen könnte für eine gerechte Steuerpolitik , wie sie
die Regierung will, dann würde man im Lande nach einer
anderen Zusammensetzung dieses HanseS rufen . (Lebhafter
Beifall links .)

Abg. StrSbel (Soz.) : Die grohen Vermögen sind weit
höher gestiegen, als die kleinen. 9000 Millionäre besitzen
zweimal mehr als 1000 000 andere Zensiten. Selbst der
„Reichsbote" brachte Beispiele von agrarischer Steuer-
scheu. Da können wir den Resolutionen der Vudgetkom-
miffion nicht zusttmmen. Wir werden aber für den natio-
nalliberalen Antrag stimmen, der für die Steuerveran¬
lagung besonders vorgebildete Beamte verlangt . Wir
wollen, datz den Lanbräten die Steuerveranlagung über¬
haupt genommen wird. Wir beantragen ferner , daß alle
Einkommen unter 1200 M. von der Einkommensteuer be-
!freit werden. Für den Antrag v. Zedlitz und v. Kardorff
können wir nur stimmen, wenn die Bezugnahme anf die
Vorteile und Erleichterungen der vorigen Steuernovelle
gestrichen wirb. Die Steuerzuschläge für die niedrigen
Klaffen wollen auch wir aufheben, die der höheren Klaffen
müssen aber beibehalten werden. (Beifall bei den Sozial¬
demokraten.)

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung anf
Freitag 10 Uhr. Außerdem stehen auf der Tagesordnung
kleine Etats , Wahlprüfungen und Petitionen . — Schluß
8 Uhr. _

Reichstagsverhandlimgen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung " )

h. Berlin , 26. März.
Das Etat -Notgesetz wird in 3. Lesung angenommen.
Die Wahl  des Abg. v. Brederlow (kons.) wird für

gültig erklärt.
Die Wahl des Abg. Hocsch(kons.).

Die Kommission beantragt die Wahl des Abg. H o e sch
in dem altmärkischen Wahlkreise Osterburg-Stendal für
ungültig zu erklären , da der konservative Wahlaufruf von
zahlreichen Amts- und Gemeindevorstehern mit allen amt¬
lichen Titeln unterschrieben war.

Abg. Frommer (kons.) begründet den Antrag Graf
Westarp,  die Wahl für gültig zu erklären . Wahlprüfun¬
gen hielten eigentlich nur noch die Idealisten für gerecht¬
fertigt . _

MMmiIiii fies Mns liit mlsmiwMntMc uns
(Fortsetzung.)

Es hat sich nicht ermöglichen lassen, den diesjährigen
Annalenband — es ist der 42. — rechtzeitig zum Ab¬
schluß zu bringen . Der demnächst erscheinende Band um¬
faßt außer den Jahresberichten des MuseumSdirektors über
die Verwaltung , die Unternehmungen und die Erwer¬
bungen des Landesmuseums in den Jahren 1911 und 1912,
der Uebersicht deS Schriftführers über die in dem gleichen
Zeitraum erschienene Literatur auf dem Gebiete der naffau-
tschen Geschichte, Volks- und Heimatskunde und dem Jahres¬
bericht des Bezirkskonservators über die Pflege und Er¬
haltung der Bau - und Kunstdenkmäler im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden ebenfalls über die Jahre 1911 und 1912—
die große einheitliche Veröffentlichung Prof . Ritterlings
über das Kastell Hofheim, die vorjährige Annalengabe,
hinderte, diese drei Berichte für das Jahre 1911 rechtzeitig
erscheinen zu lassen— acht Arbeiten : In dem Aufsatz „Ein
Merkurtempel im Osterspaier Wald" von R. Bodewig,
weist der Verfasser nach, datz der Tempel, der in seinem
Grundriß ganz dem von Ritterling im 38. Bande der
Annalen beschriebenen Merkurtempel auf der Rentmauer
bei Wiesbaden entspricht, der 1. Hälfte des 2. Jahrhunderts
angehört. — Aus der Zeit von 1800 isi ein altes undatiertes
Runkelisches Register über die Zinsen und Zehnten der
Herren von Runkel im Westerwalüe erhalten , das Herr Dr.
Joh . Schultze an zweiter Stelle veröffentlicht. Die dritte
Arbeit ist ein Katalog der Riehlschen Zeitungsaufsütze, die
Jahre 1341 bis 1863 einschl. umfassend, von Dr . Schmidt.
Schmidt, ein Schüler des Straßburger Professors Spahn,
bereitet eine größere Abhandlung vor, die die geistige Ent¬
wickelung Niehls bis zur Uebernahme seiner Professur in
München behandeln und als 7. Band der von Spahn her¬
ausgegebenen Stratzburger Beiträge erscheinen wird. Dazu
bildet der jetzt erscheinende Annalenaufsatz eine wichtige
Vorarbeit . Auch die beiden folgenden Aufsätze sind bio¬
graphischer Natur . In dem ersten behandelt der Ham¬
burger Stadtbibliothekar Dr . Rüdiger Jsaac von Sinclair,
der im Jahre 1775 als der Sohn eines Hessen-Homburg-
ischen Geheimrats und dessen Gemahlin Wilhelmine von.
Ende geboren wurde und als Dichter und Philosoph lite¬
rarisch hervorgetreten In dem anderen biographische«
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Abg. Schmidt-Meißen (Soz .) : Wir verurteilen beson¬
ders die Beeinflussung durch die Eisenbahndirektion Han¬
nover . Wir sind für Ungültigkeit der Wahl.

Abg. Schupp (Ztr .) : Die Wähler , die den Wahlaufruf
unterschrieben haben, sind nicht beeinflußt worden. Dann
hat aber der Abg. Hoesch 1000 Stimmen Mehrheit und des¬
halb sind wir für Gültigkeit der Wahl.

Abg. Bollert (natl .) : Es müßten die Stimmen der Un¬
terzeichner des Wahlaufrufes abgezogen werden, weil mög¬
licherweise schon die Tatsache der Unterzeichnung selbst un¬
zulässig beeinflußt war.

Abg. Ncnmann -Hofer (fortschr. Bp.) : Für uns ist die
Rechtsfrage maßgebend. Wir sind für Ungültigkeit der
Wahl.

Abg. Arendt (Reichsp.) : Im Blockreichstag waren die
Fortschrittler über Beifügung der Amtstitel anderer Mei¬
nung . Die Wahl konnte einem besonderen Gerichtshof
überwiesen werden.

Abg- Neumauu -Hofer (fortschr. Vp.) : Wir haben die
früheren Entscheidungen nicht verschleppt.

Damit schließt die Aussprache.
Abg. Peyer (fortschr. Vp.) erklärt , daß er noch immer

auf seinem früheren Standpunkt stehe, daß er sich aber der
Praxis des Reichstages füge.

Der Antrag Westarp lkons.) anf Gültigkeit  wird
mit 176 gegen 149 Stimmen,  bei 9 Stimment¬
haltungen , abgelehnt.  Für die Gültigkeit stimmten
mit der Rechten und dem Zentrum die Abgg. Becker und
Strack. Die Wahl Hocschs ist also für ungültig erklärt.

Es folgt der
Duell-Antrag.

Die DuellkomMission legt einen Gesetzentwurf vor,
der einen § 208 zum Strafgesetzbuch fordert. Er lautet:

„Hat die Herausforderung , oder der Annehineude der
Herausforderung , oder hat in den Fällen der §§ 206—208
der Täter den Zweikampf frevelhaft verschuldet, so tritt
anstelle der Festungshaft Gefängnisstrafe von gleicher
Dauer . Neben der Gefängnisstrafe kann auf Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden."
Staatssekretär Lisco: Der Reichskanzler bringt dem

Gegenstand lebhaftes Interesse entgegen. Ich bin in seinem
Austrage erschienen, um über die Wünsche und Auffassung
des Reichstages ihm Mitteilung zu machen. Der Gesetz¬
entwurf bringt wesentlich grundlegende Entscheidungen.
Für die Stellungnahme zu dem vorliegenden Entwurf
kommt cs nicht allein darauf an, daß die Vorschläge berech¬
tigt sind, sondern auck darauf , ob sie in das System des
jetzt noch geltenden Strafgesetzbuches eingefügt werden
können, oder ob cs angezeigt ist, diesen Punkt der allge¬
meinen Strafrechtsreform vorweg zu nehmen. Die ver¬
bündeten Negierungen haben noch keine Stellung genom¬
men. Der Reichskanzler ist bereit, nach Schluß der heuti¬
gen Verhandlung , mit den zuständigen Stellen in Verbin¬
dung zu treten . (Beifall .)

Es sprechen noch die Abgg. Stadthage « (Soz.) und
Gröber (Ztr .), ferner der Konservative von Brockhanse»
zur Sache, ohne wesentlich Neues zu bringen.

Abg. van Calkcr (natl .): Nicht zum ersten Male liegt
ein einheitlicher Beschluß des Reichstages vor. Auch die
Negierung scheint setzt eine sympathische Stellung dazu zu
nehmen.

Abg. Licsching (fortschr. Vp.) : Es ist notwendig, daß
frevelhafte oder ehrlose Gesinnung, die den Zweikampf
hervorruft , mit Gefängnis bestraft wird. Die sozialdemo¬
kratische Forderung , welche verlangte , daß der Zweikampf
mit Gefängnis oder gar mit Zuchthaus bestraft würde,
geht r» weit.

Abg. Mertin Reichsp.) : Der Zweikampf ist unter ge¬
wissen Umständen notwendig. Der sozialdemokratische An¬
trag ist maßlos . Der Kommissionsvorschlag ist annehm¬
bar , aber er soll nicht von heute auf morgen Gesetz werden:

Der Gesetzentwurf wird in erster und zweiter Lesung
angenommen.

Der sozialdemokratischeAntrag wird gegen die Stim¬
men der Antragsteller abgelehnt.

Freitag 12 Uhr : Konkurrenzklauscl, Petitionen . —
Schluß 6^ Uhr. '

Stadtnachrichten.
' Wiesbaden, 27. März.

NnerWrMes vom KaiserpreisUgen.
Die „Rheinisch-Westfälische Zeitung " veröffentlichte

folgende Nachricht: „Ein bewußt falsches Urteil
im Frankfurter  K a is cr sin  g e n ? Zum letzten
Gesangswettstreit in Frankfurt geht uns die folgende,
durchaus verbürgte und zweifellos größtes Aufsehen er¬
regende Nachricht zu: Wie ein hervorragendes Mitglied der
vom Kaiser für diese Wettstreite eingesetzten Kommission

einem bekannten deutschen Tonkünstler mittcilte , hat der
Kölner Männer - Gefang - Äerein  lediglich des¬
halb den Wanderpreis an den Berliner Lehrergesangverein
verloren , weil der kürzlich v e r sto r b e n e Musikdirek¬
tor Prof . Fleisch in Frankfurt  als Preisrichter
die Leistungen der Kölner in einer so auffallend un¬
günstigen Weise bewertet hat, datz bei dem zur Anwendung
gelangenden Punktsystem Berlin einen Vorsprung erhal¬
ten mutzte.  Mit andern Worten : Hätte Professor Fleisch
ein Urteil über die Kölner Sänger zum Ausdruck gebracht,
das demjenigen der übrigen Preisrichter entsprach, so würde
der Kölner Verein den Wanderpreis unbedingt erhalten
haben. Den Grund für die unbegreiflich ungünstige Be¬
wertung der Kölner Sänger durch Professor Fleisch ver¬
mag das Kommtssionsmitglieb nur in einer starken per¬
sönlichen Animosität  des Verstorbenen gegen den
Kölner Verein oder gegen dessen Dirigenten zu erblicken.
Auch war von der Kommission bereits beschlossen worden,
Professor Fleisch in Zukunft nicht wieder für das PreiS-
richterkollegium in Vorschlag zu bringen ."

Auch in Köln  laufen seit einigen Tagen Gerüchte
über diese Angelegenheit: so wurde der „K. Z." mitgeteilt,
datz Musikdirektor Fleisch seiner Frau auf dem Sterbe¬
bett gestanden  habe , daß er den Kölner Männer -Ge-
sang-Verein bewußt  zurückgesetzt habe. Gegen dieses
Gerücht wendet sich die Witwe  in einer Aussprache mit
dem Franks. Berichterstatter der „K.Z.", der wie folgt berich¬
tet : „Frau Fleisch,  die Witwe des bekannten Musik¬
direktors Maximilian Fleisch, erklärt mir , datz die Be¬
hauptung der Rheinisch-WestfälischenZeitung , ihr Mann
habe auf dem Sterbebett eingestanden, den Kölner Männcr-
Gesang-Vercin zu Gunsten des Berliner Lehrergesang-
vereins um einige Punkte bei der Bewertung als Preis¬
richter zurückgesetzt zu haben, eine ungeheuerliche
Verleumdung  sei . Nicht ein Wort sei daran wahr.
Abgesehen von allem andern lasse schon der Umstand die
Nachricht des Essener Blattes in sich zusammcnfallen, daß
Prof . Fleisch am allerwenigsten etwas davon wußte, datz
sein Tod bevorftehe. Er sei wohl einige Tage krank ge¬
wesen, habe aber niemals auch nur im entferntesten an
einen tödlichen Ausgang der Krankheit gedacht. Am letzten
Tage habe er, nachdem er ein Schlafpulvcr genommen
hatte, sich zur Ruhe gelegt, und während des Schlafes habe
ein Herzschlag seinem Leben ein Ende gesetzt. Außer seiner
Frau habe sich in dieser Zeit noch eine Krankenschwester am
Bett befunden. Bon diesen Aeußerlichketten abgesehen,
würde wohl niemand, der die gerade, ehrliche Natur des
Verstorbenen kannte, ihn auch nur einen Augenblick einer
solch hinterhältigen Tat für fähig gehalten haben, wie sie
ihm in der Meldung der Rheinisch-Westfälischen Zeitung
nachgcsagt werde." _

Polizeiliche Aussicht über Theater - und Konzertagenten.
Für Künstleragenten treten am 1. Aprtl zwei wichtige
Neuerungen in Kraft. Einmal werben die Vorschriften
über den Geschäftsbetrieb der gewerbsmäßigen Stellen¬
vermittler für Bühnenangehörtge auch auf Grammophon¬
aufnahmen und Aufnahmen für Lichtspiele ausgedehnt.
Dann treten für den Geschäftsbetrieb der Konzertagenten
ähnliche Vorschriften in Geltung , wie für Theateragenten.
Sie müssen ein Geschäftsbuch für abgeschlossene Vermitte¬
lungen nach einem bestimmten Muster und Geschäftsbücher
nach kaufmännischer Art führen usw. Diese Agenten müssen
sich ebenfalls bei der Polizei melden, die die Art der Ge¬
schäftstätigkeit festsetzt. Der Konzertagent ist verpflichtet,
seinen Familiennamen und mindestens einen ausge¬
schriebenen Vornamen mit der Bezeichnung „Konzert¬
agent" oder „Konzertagentur " an der Straßenseite des
Hauses, auf, neben, oder über dem Hauseingang und am
Eingänge zu den Geschäftsräumen anzubringen . Es sind
ihm alle marktschreierischen Angaben in seinen Bekannt¬
machungen verboten. Die Ortspolizei bestimmt, inwiefern
eine Stellvertretung zulässig ist, die ebenfalls anzumelden
ist. Auch die Konzertagenten dürfen sich an keinen Unter¬
nehmungen geschäftlich beteiligen, die den gewerbsmäßigen
Stellenvermittlern sür Bühnenangehörige verboten sind.
Sie dürfen nur Instrumental - und Vokalkonzcrte, sowie
deklamatorische oder andere Vorträge veranstalten , wenn
ein höheres Interesse der Kunst oder Wissenschaft obwaltet.
Vorschüsse dürfen nur bis zu Dreiviertel der veranschlagten
baren Auslagen genommen werden. Agenten, die noch
nicht vor 1900 tätig waren , müssen die Erlaubnis dazu ber
der Polizei einholen usw.

Postblatt . Anfang April erscheint eine neue Nummer
des Postblatts , das eine Beilage zum „Reichsanzerger bil¬
det, aber auch für sich bezogen werden kann. Im Post¬
blatt , das im Reichs-Postamt zusammengestellt wird , stnd
die wichtigsten Versenöungsbebingungen und Tarife für
Postsendungen aller Art , soivie für Telegramme enthalten.
Auf die seit dem Erscheinen der vorangegangenen Nummer
eingetretenen Aendcrungen wird in der neuen Nummer

Aufsatz entwirft Professor Dr . Heymach ein Lebensbild
Daniel Gresers . Dieser Aufsatz enthält seinen Hauptreiz
durch die reichlich eingestreuten Zitate aus der eigenhän¬
digen Greserschen Lebensbeschreibung.

Ein weiterer Aufsatz behandelt die lateinisch-romani¬
schen Elemente tm Wortschatz der nassauischen Mundarten.
Der Verfasser, Adolf Bach, ein Schüler Prof . Wrebes in
Marburg , des Bearbeiters des hessen-nasiauischen Wörter¬
buches. hat mit dieser Arbeit eine Vorarbeit für dies
wichtige große Unternehmen geliefert.

Sodann bespricht der Mnseumsdirektor Herr Dr.
Brenner eine vorromanische Skulptur , einen Türsturz,
der über der Tür eines Pferdestalles in Geisenheim ein¬
gemauert war , jetzt aber angekauft ist und als seltenes
Denkmal vielleicht noch der Karolingerzeit einen ange¬
messeneren Aufenthaltsort in unserem Museum gefun¬
den hat. __ .

Im vorigen Frühjahr und im letzten Herbst hat der
König!. Baurat Ehr. L. Thomas die Burg bei Rambach,
die schon früher von Medizinalrat Dr . Reuter behandelt
worden war , methodisch untersucht und hier eine Ausge¬
dehnte Wehranlage der frühen Hallstattzeit festgestellt. Die
Ergebnisse seiner Forschungen sind auch in dem neuen An¬
nalenbande niedergelegt. Den Beschluß des Bandes bildet
eine Geschichte des Dorfes Schwanhetm a. M. aus dem Be¬
ginn deS vorigen Jahrhunderts von Prof . Dr . Kobelt.
Der Name des Verfassers bürgt schon dafür , daß es sich hier
nicht um eine gleichgültige simple Dorfchronik handelt.
Vielmehr wird man Kobell zustimmen müssen, wenn er
meint, daß es kaum ein interessanteres Thema gibt, als die
Entwicklung eines deutschen Gemeinwesens, das von seiner
Gründung vor mehr als 1800 Jahren an, von fremden
Einflüssen kaum berührt , in friedlicher Abgeschiedenheit ge¬
legen hat und sich nun auf einmal den Einwirkungen mo¬
derner Ideen und eines modernen Staatswesens ausgesetzt
sieht, wie es eine seiner Eigentümlichkeiten nach der andern
verliert , wie es in immer engere Verbindung mit der Stadt
tritt und durch SaS Wachstum der chemischen Industrie auf
dem anderen Mainufer immer mehr zum Arbeitcrdorf
wird , so daß schließlich auch der Bauer zum Arbeiter und
Unternehmer wird , der freilich noch mit Wagen und Pferd
und Pflug arbeitet , und wie das Dorf schließlich, wenn auch
nicht offiziell, so doch tatsächlich zu einem Teile Groß-Frank-
furts wirb.

Die Flurnamensammlung  innerhalb Nassaus,
die der Verein seit einer Reihe von Jahren in Angriff
genommen hat, ist zwar vorwärts geschritten: es sind in ver¬
schiedenen Gegenden Nassaus neue Bearbeiter gewonnen
und von Herrn Lehrer Stückrath hier im Katasterarchtv
eine Reihe von Katasterauszügen gemacht worden, aber fer¬
tig ist in diesem Jahre keine Gemarkung geworden.

Die Veranstaltungen des Vereins kommen, soweit es
sich dabei um die sommerlichen Ausflüge nnd die winter¬
lichen Vortragsabende handelt, den Mitgliedern hier in
Wiesbaden ganz vorzugsweise zugute. Es wäre unratsam
gewesen, die auswärtigen Mitglieder die vermehrten
Kosten, die dem Verein aus Anlaß der Vorträge durch dm
Saalmiete sowie durch besondere Aufwendungen, wie sie
bei Lichtbtldcrvorträgen entstehen, mittragen zu lasten.
Anderseits durften , wenn der durch die Herausgabe der
Heimatblätter bereits um mindestens 2000 bis 2400 M.
jährlich beschnittene Annalenfonds einigermaßen dotiert
bleiben sollte, an ihm keine weiteren Abstriche vorgenom¬
men werden. Ans diesem Grunde hat die vorjährige Haupt¬
versammlung die Erhöhung der jährlichen Beiträge der in
Wiesbaden wohnenden Mitglieder von 5 auf 7 M. gut¬
geheißen. Damit ist eine gesündere finanzielle Basis und
ein gerechterer Ausgleich der Leistungen der Mitglieder rn
Wiesbaden und außerhalb Wiesbadens einer- und den
Gegenleistungen des Vereins anderseits geschaffen worden.

Im vorigen Jahre ist es aber nur dank der Unter¬
stützung, die Frau Major Kolb und der Bezirksverband dem
Verein haben zu teil werden lassen, gelungen, Ausgaben
und Einnahmen auszugleichen. .

Die Ausstattung des letzten Heftes der Heimaiblattcr
durch eine würdige Wiedergabe des Selbstportrats Kaspar
Köglers wird den Herren Professor Dr . Robert Dyckerhosf,
Rechtsanwalt Dr . Geffert, Bibliothekar Professor Dr . Jur-
ges, Rentner Alois Mayer , Geh. Sanitätsrat Dr . Emil
Pfeiffer , Jüstizrat Dr . Romeiß, Rentner August Weddigen
und Gustav Winter verdankt.

Die Pflege der Beziehungen zwischen dem Hauptverein
und den Ortsgruppen ist von besonderer Bedeutung . Auch
für diesen Sommer sind schon mit der Diezer und den dieser
benachbarten Ortsgruppen sowie mit der Jdsteiner Orts¬
gruppe gemeinsame Ausflüge in Aussicht genommen. Zn
Beginn des Winters ist wieder allen Ortsgruppen eine
Liste von Vorträgen , die der Hauptverein ihnen zur Ver¬
fügung stellen konnte« übersandt worden. Jnsolge.
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durch besonderen Druck hingewicsen . Das Postblatt kann
auch neben anderen , umfangreicheren Hilfsmitteln für den
Verkehr mit der Post und Telegraphie mit Vorteil benutzt
werden , weil eS diese bis auf die neueste Zeit ergänzt . Der
Bezugspreis des Postblatts beträgt für das ganze Jahr
40 Pf ., für die einzelne Nummer 10 Pf . Bestellungen wer¬
den von den Postanstalten entgegengenommcn.

Die Beratungsstelle für Gasverwertung ist am Mitt¬
woch zum ersten Mal vor die breitere Oeffentlichkeit _ge¬
treten . Im großen Wartburgsaal sprach der städt. Ingenieur
Slawik  vor einer zahlreichen Zuhörerschaft über „Das
Gas im Haushalt und Gewerbe ". Welches Inter¬
esse seine von Lichtbildern unterstützten Ausführungen er¬
weckten, zeigte sich am Schluß seines Vortrags , wo sich die
meisten Anwesenden noch die im Betrieb vorgeführten Gas¬
apparate erklären ließen . Was der Bortrag in erster Linie
bezweckte, nämlich neue Anregungen für die Verwertung
des Gases zu geben, ist sedcnfalls erreicht worden. Einen
vollen Erfolg wird die Gasverwaltung erst dann haben,
wenn sie das Gas für Hcizzwecke, wie in Aussicht gestellt,
noch verbilligt.

Unfall . Die Sanitätswache wurde gestern mittag 2 Uhr
20 Min . nach der Maschinenfabrik Wiesbaden am Bahnhof
Dotzheim geruken. Dort war der in Dotzheim, Jdsteiner
Straße 18 wohnende Schlosserlehrling Julius Kuutze mit
der reckten Hand in eine Maschine geraten , die ihm drei
Finger zermalmte . Nach Anlegung eines Notverbanöes
wurde der Verletzte in Las städtische Krankenhaus gebracht.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vortrags ufw.
R e f i ü e n z - T h e ater.  Am Samstag geht Hans

Schmiüt-Kestner's neues Schauspiel „Lutz Löwenhaupt"
zum ersten Male in Szene . Der Verfasser, der vordem
Offizier war und dem deshalb das Offiziersmilieu be¬
sonders vertraut ist, hat mit diesem Offiziersstück, das
einen echt menschlich und dichterisch interessierenden Büh¬
nenkonflikt schildert, bereits bei der Uraufführung am
Deutschen Theater in Hannover und an verschiedenen ande¬
ren Bühnen durchschlagenden Erfolg erzielt . Die erste
Wiederholung des Werkes findet am Sonntag abend statt.
Sonntag nachmittag wird Ludwig Thomä 's neues Schau¬
spiel „Die Sippe " zu halben Preisen gegeben.

Kurtheater.  Auf die heute (Freitag ), abends 8 Uhr
stattfinücndc Premiere der Posse mit Gesang und Tanz
„Eine lustige Doppelehe " oder „Die geschiedenen Frauen"
non Curt Kraatz sei hierdurch nochmals aufmerksam ge¬
macht. Die Musiknummern der Posse sind von Paul Linckc.
Direktor Prang hat das Stück für seine Bühne bearbeitet
und führt auch die Spielleitung.

Das Fritz Steidl - Ensemble,  das mit seiner
Revue seit Jahren in den Großstädten Deutschlands große
Erfolge erzielt , kehrt am 1. April zu einem kurzen Gast¬
spiel im Kurtbeater wieder in Wiesbaden ein. Diesmal
führt Steidl „Bravo -Dacapo , die neue Revue " auf.
. Studentische Volksunterrichtskurse.  Mor¬

gen (Samstag ) Abend 8V> Uhr findet in der Blücherschnle
der dritte Bortrag statt. Thema : „Warum gehen wir ins
Theater ?" Eintritt 10 Pf . Gäste sind willkommen.

Nassau und Nachbargebiete.
■wc. Erbach (Rheingau ), 26. März . K i i che gegen

Gemeinde.  In einen Zivilprozeß  ist zur Zeit
unsere Zivilgemeinöc verwickelt. Der Kläger ist der
katholische Zentralkirchenfonds  und das Ob¬
jekt sind vier Klafter  B u ch en - S che i t h o l z. Die
beklagte Gemeinde bestreitet nicht, daß sie dieses Holz-
guantum alljährlich für die Frühmesserei zu liefern ver¬
pflichtet ist. Nun aber ist diese Frühmesserei zur Zeit un¬
besetzt, und während die Ztvilgemeindc der Ansicht ist, daß
es sich bei dem Holz um eine Leistung handle, ans die nur
der jedesmalige - Stelleninhaber  Anspruch habe, steht
der klagende Zentralkirchenfonds auf dem Standpunkt , daß
die Leistung eine solche sei, auf welche ö i e Stelle an
sich  Anspruch habe, daß in Fällen der Vakanz das Holz
rcsp. dessen Wert im Interesse der Stelle kapitalisiert wer¬
den müsse. — Vor einer der Zivilkammern des Wies¬
badener Landgerichts wird demnächst in der Ilngelegenheit
verhandelt.

-s- Kloppenheim , 26. März . Ungültige Wahl ? —
Fahnenweihe.  Das Ergebnis der kürzlich stattge-
habtcn Gemeindewahlen hat zu Nachforschungen
Veranlassung gegeben, bei denen man recht eigenartigen
Machenschaften ans die Spur gekommen ist, die noch ein ge¬
richtliches Nachspiel und die Ungültigkeitserklärung der
Wahlen zur Folge haben dürften . — Der Gesa u g ver -
c t n „C oncordi  a", welcher am 4., 5. und 6. Juli sein
goldenes Jubiläum , verbunden mit einem nationalen Ge¬
sangwettstreit , fecers, steht zur Zeit mit verschiedenen
Fghnenfabrikcn zwecks 'Neuanschaffung einer Fahne,
welche ebenfalls am 6. Juli geweiht werden soll, in Verbin¬
dung. Die alte Fahne des Vereins befindet sich in einem
derartig schlechten Zustand, daß man die urspüngliche Ab¬
sicht, mit Anschaffung einer neuen Fahne noch einige Jahre
zu warten , aufgeben  mußte.

dessen hat Herr Professor Unzen in Diez und Idstein,
Herr Professor Jürges in Idstein . Herr Museumsdirektor
Dr . Brenner in Diez , Herr Lehrer Stückrath in Hadamar,
Langenschwalbach und Wetlburg und Herr Pfarrer Dr.
Seibert in Langenschwalbach und Katzenelnbogen ge¬
sprochen. Der Verein ist diesen Herren zu großem Dank
verpflichtet. Es ist aber zu wünschen, daß immer mehr
Mitglieder , die hier in Wiesbaden Vorträge halten , sich
bereit finden lassen, auch in den Ortsgruppen zu sprechen.

Die . Mitglied erzähl  betragt gegenwärtig 887, da¬
von 250 in Wiesbaden , 295 in Ortsgruppen und 292 ein¬
zelne Auswärtige . Die Zahl der Abnehmer der Hcimats-
blätter beläuft sich ans 2400. Unter der Zahl derjenigen , die
der Verein durch den Tod verloren hat, beklagt er in
dem am 22. März v. I . entschlafenen Oberstleutnant Wil¬
helms einen Mann , der als Angehöriger einer angesehenen
altnassguischev Familie stets ein warmes Interesse den
Vereinsbestrebungen entgegengebracht bat und von dem der
Gedanke der Schaffung eines nassauischcn Militärmuseums,
der im neuen Gebäude Gestalt gewinnen soll, nicht nur
ausgegangen , sondern auch nachdrücklichst gefördert worden
ist. Den schwersten Verlust hat den Verein durch den am
>6. Dezember v. I , erfolgten,Tod des königlichen Banrats
Christian Ludwig Thomas getroffen . I » ihm hat der Ver¬
ein einen seiner bedeutendsten Mitarbeiter verloren.

(Schluß folgt .)
Kleine Mitteilungen.

Bernhard Bötel,  der Sohn des berühmten lyrischen
Tenors , ist an das Stadttheater in Halle engagiert worden.

Henri Nathansens Schauspiel „Der Traum"  errang
bei der deutschen Uraufführung im Renen Schauspielhaus
in Königsberg i. Pr . einen starken Erfolg.

Das Ensemble des Darmstädter Hoftheaters
wird in den Sommermonaten einer Einladung zur Teil¬
nahme an den Salzburger Festspielen Folge leisten. Es
wird Mitwirken in „Bastien und Bastienne " und „Tos
petits ' Biens " von Mozart , in Goethes „Laune des Ver¬
liebten" un-d im Gluckschen„Orpheus ",
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Bn. Wickcr, 26. März . A n s der Gemeinde.  In
die hiesige G e m e i n d e v e r t r e t e r s i tzu n g wurden in
der ersten Klasse der Bäckermeister Christian Flick II ., der
Landwirt Johann Mathäus Wollstädter II . und für den
nach Frankfurt verzogenen Herrn Martin Neumann wurde
als Ersatz der Landwirt Adam Embs gewählt . In der
2. Klasse wurde der Landwirt Einil Bentno wieder - und in
der 8. Klasse der Landwirt Philipp Bolz neugewählt . Die
Beteiligung an den Wahlen war so gering , wie seit Jahren
nicht mehr. Sämtliche Gemeindcvertrcter hier gehören der
Zentrnmspartei an. Ueberhaupt spielen hier politische
Tendenzen in der Gemeinde keine große Rolle . — Die G e-
mcin de Vertretung  hat beschlossen, da das alte
Spritzenhaus den neuen Anforderungen nicht mehr ent¬
spricht, auf dem jetzigen Turnplatz , dem früheren alten Knh-
pferchplatz, der Gemeindeeigentnm ist, ein neues
Spritzenhaus  mit Schlauchtrockenturm zu erbauen . —
Auch das Pfarrhausneubauprojekt  scheint jetzt
wieder in ein günstigeres Stadium gerückt zu sein, da der
strittige Punkt nun durch Herrn Dekan Schaller dadurch be¬
seitigt worden ist, daß er für eine eventuelle Wieder¬
erbauung der Pfarrscheune, die dem Pfarrhausnenban
hinderlich ist und deshalb abgerissen werden muß, 2000 M.
stiftete. — Die Bautätigkeit  ist hier in diesem Jahre
so groß, wie sie seit Menschengedenken in Wicker nicht war.
Die verschiedenen Brände , welche im vorigen Jahre hier
vorkamen, aber auch der Wohnungsmangel , der in den letz¬
ten Jahren hier herrscht, tragen dazu bet.

!! Unterliederbach, 26. Mürz . Beerdigung.  Heute
morgen um 10 Uhr wurde der katholische Geistliche Pfarrer
Nolle  beerdigt . Einen solchen Letchenzug hat unser Ort
noch nicht gesehen, ein Zeichen, wie beliebt und geachtet der
Verstorbene bei beiden Konfessionen in der hiesigen Ge¬
meinde war . Nach dem Wunsche des Verstorbenen wurde
eine Leichenrede nicht gehalten . Am Grabe legten zahl¬
reiche Vereine und Korporationen prachtvolle Kränze
nieder.

R. Limburg , 25. März . Verschiedenes.  Der gegen
die zweite Kirchenvorstands- und Gcmeinöevertreterwahl
Ser hiesigen evangel . Gemeinde erhobene Einspruch wurde
vom K i r che n v o r st a n d als unbegründet zurückge¬
wiesen. — Regiernngsbaumeister Wille  vom Eisen¬
bahnzentralamt Berlin ist vom 1. April ab zum Leiter des
hiesiaen Werkstättenamts ernannt.

Rodheim , 26. März . Versetzt.  Katasterkontrolleur
Busse  ist zum 1. April in gleicher Eigenschaft nach Burg-
wedel im Regierungsbezirk Lüneburg versetzt und an
dessen Stelle der Katasterkontrolleur Fritz Brandt  mit
der Verwaltung des hiesigen Katasteramtes beauftragt
worden.

4ß Hachenburg, 26. März . E r n e n n n n g zum
F ö r st e r. Der bisherige forstverforgungsberechtigte An¬
wärter Unverzagt  ist zum Königlichen Förster ernannt
und ihm vom 1. April ab die Forstfchreiberstelle für die
Oberförsterei Kroppach mit dem Wohnsitze in Hachenburg
endgültig übertragen worden . -

Montabanr , 26. März . . Neue Gewerbeinspek-
tion.  Dem Gewerbeinspektor , Gewerberat Remertz  aus
Stargard ist vom 1. April ab die zu dem gleichen Zeitpunkte
neu errichtete hiesige Gewerbe-Inspektion übertragen
worden. I

Gcmünden , 25. März . Quarzit auf dem
H u n s r ü ck. Die Quarzitsteinvrüche der hiesigen und der
Gemeinde Gehlweiler werden jetzt in regeren Betrieb ge¬
nommene Unsere Gemeinde verpachtete den Quarzitstein¬
bruch auf 15 Jahre an den Unternehmer Reinh . Schwarz
aus Idar . Der Pachtpreis betrügt 1000 Mark für die
ersten 10 Jahre und 1100 Mark für die 5 letzten Jahre . —.
Der Bruch in Gehlweiler erzielt an Pacht für die ersten
7 Jahre 700 Mark, für die nächstfolgenden 7 Jahre 1200
und dann weiter 1500 Mark. Rach dem Ausbau der jetzt in
Angriff genommenen Strecke Gemünden -Simmern werden
die Brüche durch Drahtseilbahnen mit der Station Ge-
münden verbunden.

T. Münster a. St ., 25. März . Das Ende eines
L i e b e s t r a u m s . In einem hiesigen Hotel krachten in
einem Zimmer mehrere Schüsse. Als man daraufhin in
das Zimmer eilte , sah man einen Herrn  und eine Dame
b l n t ü b e r st r ö m t liegen . Der Herr war mit seiner Be¬
gleiterin am Nachmittag in einem Auto angekommen. Tie
Namen des unglücklichen Pärchens konnten noch nicht fest-
gestellt werden . Sie wurden beide in das Krankenhaus in
Kreuznach übergeführt . Die Verletzungen des Herrn , sollen
tödlich sein, während für die Dame Lebensgefahr nicht
besteht.

n. Bonn , 25. März . Selbstmord aus Furcht
vor dem Examen . Ein Student  der Medizin aus
Lippstaöt sprang von der Rhembrücke in den Rhein  und
ertrank. Wie es heißt, soll er die Tat aus Furcht vor dem
Examen verübt haben.

b. Mayen , 25. März . Messerheld.  Bei den: gestern
abend um 10 Uhr 20 Min . hier abgehenden Personenzug
in der Richtung nach Koblenz wurde ein Zugschaffner
während der Fahrt bei der Fahrkartenrevision von einem
Fahrgast der vierten Wagenklasse mit groben Beleidigungen
überhäuft . Auf der Station Polch sollte die Namcnsfest-
stellnng erfolgen , worauf der Fahrgast im Beisün des
Stationsveamten mit gezücktem Messer ans den Zugbeamten
losgina . Die Affäre wird für den Messerhelden noch ein
gerichtliches Nachspiel mit sich bringen.

r. Barmen , 25. März . D i e Wirkung des Gene¬
ralpardons.  Die StcnererMrnng anläßlich des
Wehrbeitrages hat hier ein Mehr von 9 Millionen Mark
an. vorbandenen Vermögen ergeben. Dagegen sind die
Einkommenergebnisse gegen das Vorfahr nicht gestiegen, so
daß für die Stadt die erhoffte Meh rein nähme aus-
bleibt.

Gericht und Rechtsprechung.
Der „schlagende" Gewerbeschein. In eine Wirtschaft

in Frankfurt kam ein Obsthändler und bot der Wirtin
Aepfel an. Da mischte sich ein als Gast anwesender Maler.
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der einen über den Durst getrunken hatte, ein und fragte
den Obsthändler, ob er einen Gewerbeschein habe. Der
Händler gab keine Antwort und ging seiner Wege. Nun
folgte der Maler nach, stellte den Händler auf der Straße
und wollte durchaus den Gewerbeschein sehen; wobei er so
tat, als sei er Kriminalbeamter . „Zeigen Sic mir doch ein¬
mal Ihre Polizeimarke !" sagte der Händler . Das habe er
nicht nötig, " erwiderte der Maler . Da hatte er auch schon
ein paar fürchterliche Ohrfeigen weg. „So , das i st
mein Gewerbeschein , lassen Sie sich was
darauf  r a u s g e b e n," fügte der handfeste Händler hin¬
zu. Obendrein bekam der Maler noch eine Anklage wegen
Amtsanmaßung . Die Strafkammer überzeugte sich, daß er
nur einen schlechten Scherz hatte machen wollen , und sprach
ihn frei.

Das Schicksal der Gräfin Skorzewskq . Das Ober-
landesgericht  hob am Dienstag auf die Berufung der
Gräfin Petronella Skorzewsky - Mynarcztk  gegen
das Urteil der Zweiten Zivilkammer des Landgerichts Lim¬
burg vom 18. Januar 1908 den Entmündiguugsbe-
sch ln  ß des Amtsgerichts Wetlburg vom 9. Juli 1907 ans.
Sämtliche Kosten des Verfahrens , einschließlich der der
Leipziger Nevisionsinstanz , wurden der Staatskasse auf¬
erlegt . Damit ging nach sechsjährigem Prozeßverfahren
die Gräfin als Siegerin aus ihrem Rechtsstreit um Auf¬
hebung ihrer Entmüdigung hervor. Wie seinerzeit be¬
richtet, behauptete die Gräfin — und Zeugen haben dies be¬
stätigt — daß sie, aus einer polnischen Aöclsfamilie stam¬
mend, bald nach der Geburt in einem Waschkorb von einer
Hebamme mit dem Sohn eines Nachtwächter-Ehepaares
vertauscht  worden sei, der später das ihr gehörige Ma¬
jorat erhielt . Die Klägerin wollte dann den Grafen Leon
Skorzewsky geheiratet haben, erhielt aber nach dessen Tod
seine Güter im Werte von sechs Millionen Mark nicht. Den
Erben suchte sie den Besitz streitig zu machen. Angeblich aus
Veranlassung der Erben kam sie in Irrenanstalten und
wurde schließlich entmündigt . Den Entmündigungsbe¬
schluß focht sie an, und der Prozeß beschäftigte sogar das
Reichsgericht, das das zur Entmündigung erforderliche Un¬
vermögen der Klägerin , ihre Rechtsangelegenheiten zu be¬
sorgen, nicht für nachgewiesen erklärt und das abweisende
Urteil des Oberlandesgerichts aufbob und die Sache an
die Vorinstanz zurückverwies . Diese kam nunmehr zu der
für die Gräfin günstigen Entscheidung ans Grund eines
von Medizinalrat Dr . Roth abgegebenen Gutachtens , über
das schon früher berichtet wurde.

Bankprozetz Plaut , Hetz und Co. Frankfurt,  26.
März . Das Schwurgericht  verurteilte heute den
Bankier Rudolf Plaut  von der falliten Bankfirma
Plaut , Heß und Co. wegen Depot -Unterschlagung und
Vergehen gegen die Konkursorönung unter Annahme
mildernder Umstände zu 2 Jahren Gefängnis. 9
Monate « erden auf die Untersuchung angerechnet.

Sport.
Das Wiesbadener Frühjahrs -Meeting am 14. und 16.

April hat am heutigen Freitag einen wichtigen Termin,
da für acht Konkurrenzen die Nennungen einzureichen sind.
Es handelt sich um Preis von Ossenbach 2800 Mark,
Distanz 3200 Meter , Rheinisches Jagd -Rennen , 8000 Märk,
Distanz 8200 Meter , Niederwald -Jagd -Rennen , Ehrenpreis
und 4000 Mark, Distanz 8000 Meter , Preis von Eltville
3000 Mark, Distanz 3600 Meter , Offizier -Jagd -Rennen,
Ehrenpreis und 3000 Mark, Distanz 3200 Meter , Preis von
Hanau , Ehrenpreis und 2500 Mark, Distanz 3000 Meter,
Mattiakum , 6000 Mark, Distanz 3600 Meter , Capellenberg-
Jagd -Rennen , 2800 Mark, Distanz 3200 Meter.

□ Autenil , 26. März . sPrivattelegr .) Prix Pride os
Kildare . 3000 Fr . 4000 Meter . 1. Mme . El . Procureurs
Henri IV (Moreau ), 2. Bonjour H , 8. Trudon . 4 liefen.
Tot . 35:10, Pl . 16, 12:10. — Prix Clin -Fox . 4000 Fr . 3106
Meter . 1. D . Kälekians Donvres (Powers ), 2. Le M0-
nastore, 3. Onzain . 6 liefen . Tot . 37:10, Pl . 20, 16:10. -7
Prix de Garches. 10 000 Fr . 3600 Meter . 1. A. Beil -PicardS
Ultimatum (Parfrcment ), 2. Lilinm , 3. Albanais . 4 liefe «-
Tot . 52:10. Pl . 82, 15:10. — Prix de Matour . 5000 Fr . 3500
Meter . 1. Mme . S . H. Plums Kamrei (Moreau ), 2. ÜtinaM,
3. Astolphe. 8 liefen . Tot . 25:10, Pl . 13. 14. 20:10. — Prix de
la Pöpiniöre . 4000 Fr . 3500 Meter . 1. Jean Lieux' Beau
Rivage II (Lespinas ), 2. Le Quart d'Hcure , 3. Antonello-
4 liefen . Tot . 13:10, Pl . 12, 21:10. — Prix Le-Rakos . 4000
Fr . 8500 Meter . 1. de Kiß de Remeskers La Monstache (2?>
Head), 2. Libüratcur. 3 liefen . Tot . 24:10.

Biebricher Ruder -Verein 1860. In der Jahresver¬
sammlung  konnte der Vorstand mitteilcn , daß der Ver¬
ein gegen das Vorjahr um 7 Mitglieder auf 104 gestiegen
ist. Der Kassenbericht weist an Einnahmen 2906 M .. dar¬
unter Mitglicderbeiträge 2217 M . Stiftungen 351 M ., an
Ausgaben 2885 M . nach. Ter Voranschlag für das neue
Vereinssahr 1914/15 schließt in Einnahmen und Ausgaben
mit 2370 M . Mit Ausnahme der durch Wegzug nötig ge¬
wordenen Ersatzwahl eines Vorstandsmitgliedes wurde dek
seitherige Vorstand wiedergewählt . Wegen des Hochwassers
konnte das Aufschlagen der Landepritsche bisher nicht er¬
folgen . Man hofft, den regelmäßigen Ruderbetrieb aber
nunmebr in den nächsten Tagen wieder aufnehmen zu kön¬
nen . Eine große Zahl Neuanmeldnngen wird den Bestand
an ausübenden Mitgliedern auf 50 bringen.

Turnier des Frankfurter Polo -Klnbs . Der Frank¬
furter Polo -Kkub veranstaltet am 2. und 3. Mai , auf seinem
Platze bei Schwanheim ein Reit - und Springturnier , zu
dem jetzt die Ausschreibungen erschienen sind. Diese um¬
fassen für den ersten Tag : Eignungsprüfung für Jagd-
pferde. Leichte Jagd -Springkonkurrenz , Reitkonkurrenz
für deutsche Pferde und Damcn -Jagü -Springkonkurrenzs
für den zweiten Tag : Eignungsprüfung für Jagdpferdc,
Schwere Jagö -Springkonkurrenz , Eignungsprüfung für
Damen -Reitpferde und Trost-Jagd -Springkonknrrenz,
Rennnngsschluß am 16. April.

□ Paris , 26. März . Der berühmte französische Box-
Impresario Baker hat dem französischen Box -Champion
C a r p e n t i e r die Summe von 200 000 Franken für eine
Tournee in Australien  geboten . Carpentier soll sich
dafür verpflichten, drei Kämpfe mit Gegnern , die er sich
aussuchen darf, auszufechten. Die Kosten der Reise und
des Aufenthaltes werden ihm außerdem vergütet.

Die Bedeutung der Jagd in Preuße « .
Wenn auch die Jagd gegenwärtig im Zeitalter der

Industrie fiir die Ernährung der Bevölkerung nicht mehr
den Rang einnimmt , den sie zu Zeiten der niedrigsten Wirt¬
schaftsstufen in früheren Jahrhunderten hatte, so besitzt sie
doch auch heute noch eine gewisse wirtschaftliche Bedeutung,
sofern man die nicht unerheblichen Pachtpreise für die
Jagden in Betracht zieht. Insbesondere werden für die in
der Nähe von Jndustriebezirken bequem erreichbaren Jagd¬
gebiete hohe Pachtsummen gezahlt , da diese Jagdgrünbe
stark be gehrt sind. Manche kleinere Gemeinde erzielt ans

DU s^ wäcSsfe Wagen ££§
— Roths Nährmalz»Kakao —. Hervorragendes Kräftigungs'

mittel für Gesunde und Kranke, für Jmig und Alt. §>-50
In Apothekenu.Drogerien d. Pfd. LM 1.60 zu haben. Jedes Pake«
enthält ärztliche Gutachte«. Fabrikanten Roth «. Sohn . Meiningen.
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der Jagbverpachtung immerhin nennenswerte Beträge . Da
außerdem die Jagd an Umfang zunimmt , werden wohl
einige Zahlen über den Wildabschuß und die Erträge aus
der Jagd im Forstwirtschaftsfahre 1812/13 Beachtung fin¬
den. Die Zahlen beziehen sich nur anf die staatlichen For¬
sten im Königreich Preußen . ^ 0 Pi„ L .

An Jagdscheinen  wurden insgesamt ausgestellt in
der Berichtszeit 183 668, darunter 168 744 Jahresscheine und
23 821 Tagesjagdscheine. Von der Gesamtsumme entfallen
auf die Rheinprovinz 23 711 Jagdscheine, auf die Provinz
Brandenburg 23 788, Provinz Hannover 22 669, Provinz
Sachsen 22 60t. Provinz Schlesien 19199, Provinz West¬
falen 16 224, Provinz Ostpreußen 12 719 , Provinz Pom¬
mern 11196, Provinz Posen 10 860, Provinz Schleswig-
Holstein 13 396, Provinz Westpreußen 8818, Provinz Hes¬
sen - Nassau  9 3 34  und Hohenzollern 562 Jagdscheine.

Ueber den Wildabschutz  geben folgende Zahlen Auf¬
schluß: Es wurden erlegt in der Berichtszeit 19 466 Rehe,
8469 Stück Damwild , 7181 Stück Rotwild und 76 Stück Elch¬
wild. Ferner wurden zur Strecke gebracht92 468 Hasen, 8484
Rebhühner , 3989 Fasanen , 2799 Sauen , 223 Stück Hasel-
wild, 219 Stück Birkwild , 186 Stück Auerwild . Den Wild¬
reichtum der einzelnen Regierungsbezirke veranschaulichen
solgendne Zahlen : An Elchwild, Rotwild , Damwild und
Rehen kamen zur Strecke im Regierungsbezirk Königsberg
4667 Stück, Gumbinnen 7825, Allenstein 7568. Danzig 3481,
Marienwerder 12 486, Potsdam 9664, Frankfurt a. d. O.
5795, Stettin 4317. Köslin 3441, Stralsund 1723, Posen 8268,
Brandenburg 9866, Breslau 5182, Liegnitz 746, Oppeln 7825,
Magdeburg 4456, Merseburg 7772, Erfurt 1585, Schleswig
3425, Hannover 1648, Hilöesheim 2482, Lüneburg 8111, Stade
1119, Osnabrück mit Anrich 689, Minden mit Münster 2514,
Arnsberg 486, Kassel 4725, Wiesbaden  1671, Koblenz
1177, Düsseldorf 1528, Köln 326, Trier 3655 und Aachen 1121
Stück.

Die Einnahme  aus dem zur Strecke gebrachten
Wild  betrug 566 478 M.: Pachtgelder  wurden an die
Forstkaffe gezahlt in Höhe von 183 545 M. Die Ausgabe
des preußischen Staates für Jagdverwaltungskosten usw.
bezifferte sich auf 122349M.: demnach ist der Reinertrag
621678 M.

In den preußischen Staatsforsten wurden in der Be¬
richtszeit zwei Forstbeamte durch Wilddiebe  oder
Forst frevler getötet:  bei gerechtfertigtem Waffen-
gebrauch der Forstbeamten kam ein Wilddieb zu Tode.

Dollarrekorb geschlagen hat. Die in Newyork erscheinende
Monatsschrift des bizarren und draufgängerischen Thomas
Lawfon war eS, die vor einiger Zeit verkündete, daß nicht
John Rockefeller, nicht Harriman , auch nicht Morgan oder
Carnegie die Reichsten sind, sondern ein Mr . Alfred
Wickenhäuser aus Wisconsin. Wickenhäuser, der natürlich
auch Selfmademan ist, kontrolliert heute den ganzen pan¬
amerikanischen Holzhandel, und er besitzt Waldungen , die
in ihrer Gesamtheit Hunderttausende von Quadratkilo¬
metern umfassen. Er ist der Besitzer nahezu sämtlicher
Aktien von etwa zwanzig Aktiengesellschaften, die Banken
im Westen sind mit seinem Gelde vollgestopft, und das
Vermögen des Mannes wurde auf rund 3 Milliarden Mark
geschätzt. Wie schon der Name sagt, ist Wickenhäuser deut¬
scher Abstammung. Seine Eltern waren Württemberger
oder Badenser, wie ja merkwürdigerweise eine ganze An¬
zahl der amerikanischen Milliardäre aus dem Süden
Deutschlands stammen.

Die erste EvreAmaschine.
Eine Boshaftigkeit von Edison wird aus New-Dork

berichtet: Es war zu jener Zeit , als Edison die Erfindung
der Sprechmaschinc beendigt hatte, da besuchte ihn eines
Tages ein guter Bekannter und fragte ihn, ob er schon
lange nichts Neues mehr „gezaubert" habe. Voll echten
Vaterstolzes führte Edison den Besucher zu der neuen
Maschine und erklärte ihm deren Verwendungsmöglichkeit.
Der Besucher war starr vor Staunen . „Und das ist Ihre
Erfindung ?!" — „Nun", meinte Edison begütigend, „ganz
eigentlich nicht! In Wirklichkeit. hat schon vor mir jemand
eine „Sprechmaschine" konstruiert." — „Vor Ihnen ?" Da
lächelte der Zauberer vom Venlopark verschmitzt und

meinte : „Na, freilich! Im Paradies , aus einer Nippe
Adams! Das war doch die erste Sprechmaschine! Oder soll¬
ten Sie gegenteiliger Meinung sein??!"

Kurze MAMei,.
Ein ungetreuer Advokat. Man meldet aus Kopen¬

hagen:  Der kürzlich hier verstorbene angesehene Ad¬
vokat und Bauspekulant Hartvigson hat sich, wie sich jetzt
herausgestellt hat, Unterschlagungen in ' Höhe  von einer
halben Million Kronen zu Schulden kommen lassen. Er
hat die Unterschlagungen an den ihm zur Verwaltung
übergebenen Geldern verübt und das Geld in Bauspekn-
lationen vertan.

Luftfahrt.
Prinz Heinrich-Flug.

Die Veranstalter des Prinz Heinrich-Fluges haben
fetzt die Teilnehmer ausgewählt . Wie seinerzeit berichtet,
war die zulässige Teilnehmerzehl von 26 Zivil -Fliegern
erheblich überschritten worden, wenigstens soweit die Zivil-
Flieger in Frage kommen. Zugelassen wurden nur 11
Konkurrenten mit Eindeckern und 9 mit Doppeldeckern.
Es werben konkurrieren auf Rumpler -Eindecker Friedrich,
auf Gotha-Eindecker Schleger und Krnmsiek, auf Goedicker-
Eindecker Anslinger , auf Stiploscheck-Eindecker von Arnim,
auf Jeannin -Stahltaube Freindt , auf Etrich-Taube Stef¬
fen, auf Bristol -Taube Paschen, auf Kondor-Eindecker Beck,
auf Eindecker der Deutschen Flugzeug -Werke Höfig und
auf Bulldogg-Eindecker, einer Konstruktion des Prinzen
Sigismund von Preußen , dessen Flieger Stiefvater . Bis
auf den letztgenannten Apparat , sowie die Bristol -Taube,
die Jeannin -Stahltaube und den Stiploscheck-Eindecker,
die mit Argus -Motoren ausgerüstet sind, führen sämtliche
Eindecker Mercedes -Motoren von 166 PS ., während die
Argus -Motoren 126 PS . leisten. Doppeldecker steuern
Schröder und Robert Sommer (Sommer -Doppeldecker) mit
160 resp. 80 PS . Gnome-Motoren , Thelen einen Albatros-
Doppeldeckermit 75 PS . Mercedes, Viktor Stoeffler einen
Aviatik-Doppeldecker mit 160 PS . Oberursel -Rotations-
Motor (Licenz Gnome), Weyl einen Otto-Doppeldecker mit
140 PS . Argus -Motor , Schauenburg einen A. E.-G.-Doppel-
decker mit 100 PS . Benz, Laitsch einen L. V.-G.-Doppelüecker
mit 160 PS . Benz und Hennig einen Schwabe-Doppeldecker
mit 86 PS . Schwab Stahlherz -Rotationsmotor . Von den
26 Offiziersfliegern  konkurrieren 9 auf Ein¬
deckern und 11 auf Doppeldeckern. Lt. Cantcr und Oberlt.
Ladewig fliegen Rumpler -Taube , Hauptmann von Betten.
Oberlt . Hantelmann , Oberlt . Kästner, Lt. Pfeifer und Lj.
Pretzell Albatros-Taube und Oberlt. Joly eine Gotha-
Taube . Die Doppeldecker-Flieger sind Oberlt . von
Beaulieu , Lt. von Buttlar , Lt. Carganico , Lt. Schlemmer,
Lt. Freiherr von Thüna , Lt. Walz und Lt. Wentscher, sämt¬
lich auf 8. V.-G.-Dvppelbeckern, Lt. Bonde und Lt. von
Hiddeffen auf Albatros -Doppeldecker, Oberlt . Geyer auf
Aviatik-Doppeldecker und Oberlt . Emrich auf Otto-Doppel¬
decker. Sämtliche Maschinen sind mit SechszyliUöer-Mer-
cedes-Motoren von 166 PS . ausgestattet . Von den Offizier-
Fliegern wurden von der bayerischen Heeres-Verwaltung
Oberlt . Emrich, Lt. Schlemmer und Lt. Walz gemeldet, die
übrigen von der preußischen Heeresverwaltung.

^ Ei» neunstündiger Ucberlandflug . Vom Flugplatz
Fuhlsbüttel  bei Hamburg aus unternahm der dortige
Fluglehrer Schlüter auf Hansa-Gotha-Tauve einen Fern - ,
flug, den er trotz teilweise sehr schlechten Wetters über 9
Stunden ausdehnte . Als die Dunkelheit bereits einge¬
brochen war , landete er gegen 7 Uhr auf dem Dres¬
dener  Flugplatz.

Petersburg , 25. März . Mitte Mai wird hier eine
internationale Flugwoche  veranstaltet , an der sich
auch mehrere deutsche Piloten beteiligen werden. Für die
Veranstaltung sind große Preise ausgeschrieben.

Vermischtes.
Eine Gemeinde ohne Einwohner.

Die französische Gemeinde Riboux im Departement
Var sin der Provence) umfaßt ein Dutzend Häuser, hat
eine Kirche, einen Kirchhof und ein Bürgermeisteramt , trotz¬
dem aber nicht einen einzigen Einwohner und so ist sie
wohl eine der merkwürdigsten Gemeinden der ganzen Welt.
Sie liegt, wie der „Gaulois " erzählt , etwa 8 Kilometer
von Cuges entfernt : hier wohnen auch ihre eigentlichen
Einwohner , die es in ihrer Heimat nicht aushaltcn können.
Riboux liegt nämlich in einer wüsten, sandigen, vollständig
wasserarmen Gegend, und es sind schon 12 Jahre ver¬
gangen, seitdem die Gemeinde Riboux ihre Wohnsitze ver¬
lassen und die benachbarte Ortschaft ausgesucht hat. Nur
zwei Pachthöfe werden eine kurze Zeit des Jahres hindurch
bewohnt und zuweilen — etwa zweimal im Jahre — kom¬
men der Bürgermeister , sein Sekretär und der Gemeinde¬
rat aus Cuges nach Riboux, um dort ihre Sitzungen abzu¬
halten. Als weiteres Kuriosum sei erwähnt , daß die Ge¬
meinde seit drei Jahrzehnten nur drei Todesfälle zu be¬
klagen hat. Seit ebenso langer Zeit ist in ihr nicht eine
einzige Hochzeit gefeiert worden, und es sind volle zehn
Jahre vergangen, seitdem sie dem französischen Heere ihren
letzten Rekruten gestellt hat.

Der reichste Mann ster Weit— ein Deutscher.
Im allgemeinen gilt Rockefeller als der reichste Mann

Ptt Welt. Erst fetzt wirb bekannt, daß ein anderer seinen

Eine weitere MomrAnkegMimg.
Ans Paris  meldet der Draht : Der Temps meldet aus

Petersburg , daß dort außer dem Besuch des deutschen
Kaisers auch eine Zusammenkunft des Königs von Sachsen
mit dem Zaren im Mai stattfinden soll.

Die Immunität ster Wgeorstneten.
Dem Reichstage ist gestern eine kurze Anfrage des Abg.

Müller - Meiningen sfortschr. Vp.) zur Immunität der
Abgeordneten zugegangen, die folgenden Wortlaut hat:

Die Verhaftung eines bäurischen Lanötagsabgeordneten
ist in Baden während der Sitzung der bayrischen Abge¬
ordnetenkammer durch Beschluß eines badischen Gerichts
erfolgt, die bei der Vornahme auf bayerischem Gebiet eine
Verletzung der verfassungsmäßig garantierten Immunität
der Abgeordneten bedeuten würde. Ist der Herr Reichs¬
kanzler bereit, mit den einzelnen Staatsregierungen in
Verhandlungen über die Anerkennung der Immunität der
Mitglieder der einzelnen Landesvertretungen in sämtlichen
Bundesstaaten (abgesehen vom Falle des 8 11 Reichsstraf¬
gesetzbuches) einzutreten?

Werder für vie Fremstenlegwu.
Man meldet aus Breslau:  In den letzten Tagen

wurde in Lauban eine große Anzahl Militärpflichtiger , die
sich dort zur Stellung etnfanden, von Werbern der Frem¬
denlegion, die mit reichlichen Geldmitteln versehen waren,
zum Eintritt in die Fremdenlegion angeworbe«. Die
Werber bewirteten ihre Opfer reichlich und ließen sie dann,
wenn der Alkohol seine Wirkung zeigte, den Vertrag unter¬
schreiben. Einer der Angeworbenen namens Jäckel, der
ebenfalls einen solchen Vertrag unterschrieben hatte, war
schon auf der Retse nach Frankreich in Bautzen einge¬
troffen. Dort gelang es ihm, seinen in Bautzen wohnenden
Bruder zu verständigen, der sofort die Polizei benachrich¬
tigte. Diese »ahm den Werber fest, während Jäckel durch
die Militärbehörde nach GIvgau zur Stellung befördert
wurde.

Dampser in Gesatzr.
Aus Bremen . drahtet man : Der Dampfer Sierra

Cordoba meldet drahtlos , daß der chilenische Dampfer Maino
25 Seemeilen südöstlich von Ushaut Maschinenschaden er¬
litten hat und ^ 6fc erbat. Die Sierra Cordoba ist an die
Unfallstelle geeilt. _

Volkswirtschaftlicher Teil.
Weinzeitung.

Weinverfteigeruug.
XX Rieder -Ingelheim , 26. März . Die Winzer-

genossenschaft Nieder - Ingelheim  brachte in
ihrer heutigen Versteigerung 95 Nummern 1911er und
1912er Weiß- und Rotweine ans Lagen der Gemarkung
Nieder-Jngelheim zum Ausgcbot. Mit Ausnahme von 13
Nummern , die mangels genügender Gebote zurückgezogen
wurden , konnten sämtliche Weine zugeschlagen werden. Es
erbrachte durchschnittlichdas Stück 1912er  669 M., 16
Halbstück 1912er Jngelheimer Frühburgunder 486—540 M.,
4 Halbstück 19912er Jngelheimer Spätrot 590—656 M., 9
Halbstück 1911er  Frühburgunder verschiedener Lagen 696
bis 880 M. Der gesamte Erlös für 69 Stück und 23 Halb¬
stück bezifferte sich auf 56 626 M. ohne Fässer.

Handelsnachrichten.
Der Mehrabsatz des Kali -Syndikats.

In der Gesellschaftsversammlung des Kalisynbikats am
Mittwoch wurde mitgeteilt , daß der Mehrabsatz in den ersten
drei Monaten voraussichtlich etwa 6 Mill . M. betragen
wird, wobei zu berücksichtigen ist, daß der Januar einen
Minderabsatz, der Februar ein erhebliches Mehr erbracht
hat, während der März etwa auf der Höhe des Vorjahres
geblieben ist. An diesem Mehrabsatz nimmt das Ausland
ungefähr in gleicher Höbe wie das Inland teil.

In der Frage der Bindung zeigte sich grundsäklich all¬
gemeine Geneigtheit, den Vinöungsvertrag zur Durch¬
führung zu bringen, zumal über das dem BuudeSrat r«

Morgen-AuSgake Eette 8
den nächsten Tagen zugehende Gesetz bekannt geworden ist,
daß es reichsfiskalische Lasten in erheblicher Höhe enthält
und anf der anderen Seite gegen die Werksvermehrung
keinen ausreichenden Schutz bietet. Die Beratung wandte
sich zunächst der Fassung des Bindungsvertrages zu, nach
dessen Hanptbestimmung neue Kaliwerke bis zum 31. De¬
zember 1919 nicht begonnen werden dürfen, ausgenommen
eine größere Anzahl bereits vorgeschrittener Schächte. Die
Ausnahme wurde im einzelnen von der Versammlung ge¬
prüft.

Marktberichte.
CD Kreuznach, 25. März. Der hier abgehaltene Vieh¬

markt  wies einen Zutrieb von etwa 866 Tieren auf. Der
Handel war mäßig, die Preise waren fest. Bezahlt wurden
für das Paar erklassme Zugochsen 1166—1300M., geringere
800—1600 M „ für das Stück Fahrkühe 466—426 M., frische
melkende Kühe mit Kalb 460—456 M„ desgleichen ohne
Kalb 356- 466 M., trächtige Rinder 826—356 M., halb¬
jährige Rinder 106—150 M., fahrige 175—220 M. Ferner
wurden für Schlachtvieh im Zentner Schlachtgewicht onge-
legt: fette, ausgemästete Ochsen 87—90 M.. fleischige, weni¬
ger ausgcmästete 83—86 M., geringere 76—77 M., fette,
ausgemästete Kühe 76—78 M., fleischige, nicht ganz aus¬
gemästete 73—75 M., geringere 65—66 M., fette aus¬
gemästete Rinder 78—80 M., geringere 65—66 M., fleischige,
nicht ganz ausgemästete 75—76 M., geringere 76—71 M.,
Mastkälber 96—98 M., Mastkälber geringeren Schlacht¬
wertes 90—92 M. _

AI» WW KmSmM.
Berlin , 26. März . Die Steigerung der deutschen An¬

leihen, die bei Schluß der gestrigen Börse auf die Gesamt¬
haltung günstig etngewirkt, war auch heute — da sie sich
fortsetzte — von Einfluß auf die Tendenz. Dreiprozentige
Reichsanleihe konnte weiter bis 78.86 anziehen: damit ist
nahezu der höchste Kurs des vorigen Jahres wieder er¬
reicht und gegen den Tiefstand (78.86) eine Erholung von
4X  Prozent bewirkt. Man darf aus dieser erfreulichsten
Erscheinung im ersten Quartal des laufenden Jahres die
Schlußfolgerung ziehen, daß eine weitere Gesundung und
Kräftigung des Wirtschaftslebens nach zwei Jahren
anormal teuren Geldes doch nur auf diesem Wege zu er¬
warten ist: Andauer des niedrigen Zinsfußes , Erholung
der Kurse unserer Anlagewerte . Millionen kleiner Sparer
werden bann endlich entschädigt werden für ihre Verluste
aus dem Besitz an heimischen Fonds.

Einen nachhaltigen Einfluß auf die Gesamthaltung
auszuüben vermochte die Festigkeit dieses einen Gebietes
allerdings noch nicht, weil New-Aork gestern wieder matter
geschlossen hatte und die hiesige Unternehmung bei ihrer
Zurückhaltung verharrt . Canaüa und Baltimore setzten
um ein Prozent niedriger ein: Bankaktien waren ohne
Geschäft und ohne Veränderung mit Ausnahme von Deut¬
schen, die y* Prozent gewannen. Der Montanmarkt lag
ruhig bei behaupteten Kursen. Schiffahrt und Elektrische
eröfsneten auf dem letzten Stande.

Im Verlauf besserte sich die Tendenz infolge der
Steigerung von Großen Berliner Straßenbahn und von
Schantung-Aktien: erstere wurden auf befriedigende Mit¬
teilungen in der beutigen Generalversammlung in großen
Posten aus dem Markt genommen. Deutsche-Luxeniburger
und Gelsenkirchen tendierten fester, Laurahütte dagegen
anhaltend schwach. Auf den übrigen Gebieten blieb das
Geschäft still bei behaupteten Knrsen.

Kassaindirstriewerte uneinheitlich.
26. März 3 Uhr nachm. N achbörse . Kredit-

aktien 205 56. Handelsaesessschaft— —. Deutsche Bank 286' , .
Diskonto-Kommandit 197 25 Dresdener Rank 158.V«. StaatS-
babn 155.- . Canada 211'/«. Bo-bnmer 224'/,. Laurahütte 153'/..
Gelsenkirchen 193' /,. tzarvener 183—.

Frankfurt , 26 März- Effekten -Sozieiä  t. Kredit-
Aktien 265' /, Staatsbahn 155' /, Lombarden 21.' /, Diskonto-
Kommandit - Gelsenkirchen >94'/.. Laurahütte — .
Ungarn — . Italiener

Paris.
3proz. Rente
3proz. Italiener
4proz. Russen kons. In , n
4proz. Spanier .
4vroz. Türken (unifiz.)
Türkische Lose
Metropolitain
Bancnre Ottomane 2 .
Rio Tinto . . . .
Chartered . . . .
Debeers . . . .
Eassrand . . . .
GoldfieldS . . . .
RandmineS

Türkenlose —

Bl . Kurs. L
, . 86.95

98.50
89 80
89 60
83.50

196—
524.-
635-

, 1811,—
24.-

471—
47.-
56.—

145.—

Behauptet,
t. KurS.

86.82
96 40
90.10
89.50
83.55

197 50
525—
635.—

1818 .-
24.-

471.-
47.—
57,—

147-
Gebeffert.
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Wer Odol konsequent täg¬
lich anwendet, übt nach unseren

heutigen Kenntnissen die denkbar
beste  Zahn- und Mundpflege aus. H73

Geschäftliche Mitteilungen.
Reue Weinstube. Die Neueröffnung der Weinstube

Michelsberg 16, früher Pohl ' s Weinstube,
erfolgt am 1. April unter der Firma Wein-Restaurant
Zum RüdeS heim  er , MichelSberg 10.
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Königliche Schauspiele.
Freitag , 27. März, abends 7 Uhr:
87. Vorstellung. Abonnement B.

Dcr Bogen des Odvlleus.
DramatischeDichtung in 5 Akten

von Gerhart Hanptmann.
In Szene gesetzt von Herrn Legal.
Odysseus Herr Everth
Telemach Herr Albert
Laertes Herr Lehrmann
AnttnooS, Herr Schwab
Amphinomos, Herr Schneeweiß
Ktcsippos, Herr Rehkops
EurymachoS, Herr Rodins

sdie Freier)
EnmaioS, Sauhirt Herr Zollin
Leukone, seine Enkeltochter

Frl . Gauby
Melaniens, Ziegcnhirt Herr Legal
Melanto, seine Tochter

Frau Bayrhammer
Roaimon, ein junger Schweine-

Hirt Herr Herrmann
Eurykleia Frl . Carlsen
Glaukvs, Herr Spieß
LyknrgoS, Herr Döring
Ndomcnens, Herr Lautemann
Hektar, Herr Anbriano
Lamon, Herr Wenzel
Dryag, Herr Becker
Euphorion Herr Weyrauchund andere

(Hirten)
Spielleitung : Herr Legal. — Deko¬
rative Einricht.: Herr Maschinerie.
Ober-Inspektor Schleim. — Kostüm,lich- Einrichtung: Herr Garderobe.

Ober-Inspektor Geyer.
Ende gegen 9.45 Uhr.

EamStag, 28.. Ab. D: HoffmannS
Erzählungen.

. Sonntag , 29., anfgch. Str>.: Parstsal.
Montag, 30., Ab. E: Der Bogen des

Odysseus.

Rek ' tzen ^ -Tbsater.
Freitag , 27. März, abends 7 Uhr

Die spanische fliege.
Schwank in drei Akte» von

Franz Arnold und Ernst Bach.
Ludwig Klinke, Mostrichfabrikant

Willy Ziegler
Emma, seine Fra » Sofie Schenk
Paula , deren Tochter Kätte Horsten
Eduard Burwig , Reichstag«,

abgcordnctcr, Emmas Bruder
Max Dcutschländcr

Wally, fein- Tochter Elsa Erlcr
Alois Wimmer, Emmas

Schwager Nicolaus Bauer
Dr . Fritz Verlach, RechtS-

anwalt Friedrich Beug
Anton Ticdemeicr Reinhold Hager
Gottlieb Meise! Willy Schäfer
Mathilde, seine Frau

Marg . Lüdcr-Freiwald
Heinrich, deren Sohn Rudolf Bartak
Marie , Wirtschafterin bet

Klinke Luise Delofea.
DaS Stück spielt in einer größeren

deutschen Prov.nzstadt in der
Gegenwart.

Ende 9 Uhr.

SamSlag, 28.: Lutz Löwcnhaupt.
(Neuheit.)

Sonntag , 29., nachm.: Die Sippe.
— AbdS.: Lutz Löwenhaupt.

Kurthsater.
Freitag , 27. März, abends 8 Uhr:

Gastspiel PrangS lustige Kölner
Bühne. — Direktor Peter Prang.

(Premiere.)
.Eine lustige Dovvelchc

oder: Die geschiedene» Frauen.
Schwank mit Gesang und Tanz in
3 Akten von Kurt Kraatz. Musik
von Paul Lincke. Für seine Kölner
Buhne bearbeitet von Direktor Peter

Prang.
Anton Reimers Herr Th. Prang
Blanko, feine zweite Frau

. . Frau Direktor Prang
Heinrich Müller, Schriftsteller

. Herr Oklo
Eharlottc, feine zweite Frau
■ Frl . Kusse
Gertrud , deren Tochter

Frl . Vccgueray
Fcrcncy Pvrkan», Viehzüchter

^ Direktor Peter Prang
Ulrich Bomftcdt, sein Nesse
_ „ , Herr GrundtDr . Lcistncr, Rechtsanwalt

Herr Just
Minna , Köchin bei Reimers

_ , . Frl . Engel
Ort der Handlung: Köln a. Rh.

Ende gegen 10.30 Uhr.

SamStag, 28.: Eine lust. Doppel-Ehe.
Sonntag , 29., nachm, und abends:

Eine lustige Doppelehe.
Montag, 30.: Eine lust. Doppel-Ehe.
Dienstag, 81.: Eine lnst. Doppel-Ehe.
Mittwoch, l . Apris: Gastspiel Fritz

Steidl -Ensemble: Bravo — da-
capo! Die neue Revue.

Donnerstag , 2.: Bravo — dacapo!
Die neue Reonc.

Freitag , 3.: Bravo — daeapo! Die
neue Revue.

Samstag , 4.: Bravo — dacapol Dieneue Revue.

Nefovm -Mno-
vsrfuhrungen.

Ichwalbacher Straiie 57.
Die Befreiung der Schweiz und
die Snnc von Wilhelm Teil.

Freitag um 8. 5. 7 und 9 UBr.
Samstag um 3 und 5 Mir.

Nachmittags auch f. jugendliche.
_ 693

PhcaolS'Piano
(Rönisch) kaum gespielt , mit
Notenrollen billig abzugeben.
Anfr . unt . M. 328 a.d.Exp .d.BI.
, _ «73

Welch liebenswürdige , ver¬
mögende Dame gelebten Alters
möchte ebensolchem bicr noch un¬
bekannten Privatier durch Ebe
eine treueLebensgefährtin lein?
NiÄtanonome Oskert. befördert
u. 3b.  1057 die Sil öS. Bl. iWi

(LMxelelir von dem VerkstirBdurskur.)
Freitas , 27.  März:

Nachm. 4 Uhr:
Aboniiements -Uonzert

Leitung : Herr Herrn . Inner,
Stadt . Kurkap eil meisten

1. Ouvertüre über sdrwedisdie
Lieder J . Foroni

2. Valse brillante F. Chopin
3. Rhapsodie espagnole

F. Chabrier
4. Fantasie aus der Oper

„Lohengrin “ R. Wagner
5. Ouvertüre zur Oper „Si

j’etais roi “ A. Adam
6. Alt -Wien , Perlen a. Lanners

Walzern A. Kremser
7. Die Windsbraut , Schnell-

Polka Jos . (-trauss
Nachm. 5 Uhr im Weinsaaie:

Tee -Konzert.
Abends 8 Uhr:

Abon n ements -Konzert
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Durch Kampf zum Sieg,

Marsch F. v. Blon
2. Ouvertüre zu,, DameKobold“

J . Raff
3. Serenade J . Haydn
4. Zorahayda , Legende

J . Svendsen
5. Ouvertüre zu „Robespierre ‘

H Litolff
6. Valse caprice A. Rubinstein
7. Fantasie aus der Oper ,,Der

fliegende Holländer“
R. Wagner

Abends 8 Uhr im kl. Saale:
lachten stein -Abend.
Herr Eduard Lichtenstein

(Tenor ).
Frau Elisabeth Ealzer-

Lichtenstein (Mezzo - Sopran ),
vom hiesigen König!. Theater.
Am Klavier : Herr Kapell¬

meister Georg Frankel.
Vortragsfolge:

I. Teil.
1. a) Lotosblume , b) Die Stille,

cj 0 Sonnenschein
Schumann

Frau Balzer -Lichtenstein.
2. a)Liebesfeier Weingartner

bj Allerseelen Rieh. Strauss
Herr Lichtenstein.

8. a) Immer leiser wird mein
Schlummer Brahms

b) Die Heide ist braun
Robert Franz

Frau Balzer -Lichtenstein.
4. Matinata Leoncavallo

Herr Lichtenstein.
II. Teil (lustiger ).

1. a) Wenn Du zu mei’m
Schätzet kommst

Rud . Philipp
b) Er soll dein Herr sein,

aus „Gasparone“
Herr Lichtenstein.

2. Duett : Wer uns getraut,
aus der Operette „Der
Zigeunerbaron “ Joh .Strauss
Frau Balzer -Lichtenstein u.

Herr Llchtenstien.
3. a) Kusslied aus „Cousin

Bobby “ Millöcker
b) Loblied der Polin aus der

Optte .„DerBettelstudent“
c) Caruso -Parodie .Bajazzo“

Herr Lichtenstein.
1. - 8. Reihe 8 Mk., 9. - 14.

Reihe 2 Mk., Galerie 1 Mk.
(Sämtl . Plätze numeriert .)

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerie werden nur
in den Zwischenpausen ge¬
öffnet.

Die Damen werden ge¬
beten , ohne Hüte erscheinen
zu wollen.

WOnS HuiMilt,
frankfurter Straße 22.

Schöne Lage,Gart .,Bäd .,Eieklr,
Licht. Telei.3172. Jri . J . korst.

iltaip* 41, 8. tilge.
gut mbl. Zim. m. 1 oü. 2 Betten
mit und oüne Pension. 367

Per sofort oder später

PMem -WoWW
in der Nikolasklrakic zu ver¬
mieten. 2 grobe schone Zim¬
mer. Balkon. Kücke. Man !..
Keller etc. Zu erfragen in der
Ervedition ds. Blattes . Niko-
lasstrabe 11.

Junge ital . ttaatl . aevr. miss.
Lehrerin , mehr. Svrach.. kinder¬
lieb. in Sanöarb . kundig, s. St.
i. bell. Sam . f. 1—4 Sommer-
mon. evtl, dauernd a. Ausland.
Oif. ii. Postlagerkarte 822. *i«°2

Perl . Schneiderin cmofieBIt
1(6 zur Anlert . elca. Kleider.
BlüLerstrabe 15. 1. l. *i«»

Tüchtigeêrhctifcrln
sucht Stellung in Schlächterei
vd. Delikat. Off. u. H. O. 7905
Bef. Rudolf Molle. Hamburg.A. 557

Jz. WlilWmn
sucht f. d. Sommermonate Stell.
(Ordnen v. Privat -Bibl . od. dem
Leiter assistier.: Sanatorium od.
Land bcvorz.) Off. u. M. 333 a.d.
Geschäftsstelleb. Ztg. *1955

Automobil-Centrale
Wiesbaden , Bahnhofstrasse 20.

Grösstes , ältestes und leistungsfähigstes Autovermietgeschäft.

Wagenpark 56 Automobile.
Hochelegante Luxusautomobile in vornehmster Art

und jeder gewünschten Zahl,
zu Touren -, Stadt -, Besuchs-. Hodizeits- u. Theater¬

fahrten bei billigster Berechnung.

Auto=Taxameter, Tag 'b“fr1ebNad,t"
Telefon : Automobil -Centrale 6160 - 6161- 6162.

Referenzen höchster Herrschaften , Staats -, Kommunal¬
behörden etc . 628

Meister-
singschule.

Verbild. Stimmen , Svrachfclil..
Detonieren , Tremol .. Forcieren
e:nz. Töne, gaum. Ansatz werd.
geheilt, schwache Stimmen erb.
Tonfülle, keine Heiserkeit bei
grösst. Krastentsalt . Volle Aus¬
bildung junger Talente f. Over.
Konzert u. Salon . Sveziallebre
d. lo!. Tones , infolged. Sinnen
ohne jede Anstreng.' lehrt Kgl.
P-reust. Hofoverns. Engagements
durch erste Agenturen- Beginn
der Kurse Avril . Ans. u. Drleit.
erhalten in einer einzigen Kon¬
sultation gewissenhaft Ausk.. ab
ihre stimmt. Befähigung u. ihr
Talent zu weherer Ansbild . sich
emvielilen. Sch'-ittlicbe Anmel¬
dungen unter M. 332 an die
Ervedition ds. Bl . *1951

4024

3230

SapgsHapzin|Ernst MiillerJ
Grd » und

Feuerbestattunsen,
Wallufer Strasse 3,

- Telefon 576. -
Lieferant3-2291

-es Vereins für
Zsuerbestattung

|n.d.veamtenoerelnsk
Eigener eleg.Leichenwagen»

gär Anaben
empfiehlt sich die

ErziehMüs- 11. ZorbeteilMB-
Alisliilt für flüf Aa?;en höherer
Spülen, Metten- Anstalten
11. das cinj-freiw. Examen

von plrll . Seiber^
pfr . n. Kgl. Kreisfchnlinfpeklor,

Panrod (Taunus .300 Mtr .Höhe).
Jndivid . Behandlung , stete

Aufsicht, kleme Klassen,verkürzte
Unterrichtsstunden . Auskunft n.
erstklassige Referenzen des Jn-
u. Auslandes durch den Inhaber
und Leiter . 540

WWIW
gsninl « Errungenschaft für

Syphilitiker.
AufkJ Brosch . * üb.raacheu.
gründl .Heilungaü .Unterleiba - :
lsiden , ohne Berufsstör , ohne
Iiückfall ! Di8kr .verseht . M.l. 20. i
Spezialarzt Dr. med.ThisqueR’s ’
Biochemisches Heilverfahren,
Frnnkfurt » . Main , Krön * I
prinzenatr.45(Hauptbahnhof).
Köln , ü . Sachsonhausen 9. ,

KBerlinW .S , Leipzigerstr. 108. 1

Alüiken-Aufgabs
billig. Grabenstrabc 30. «st

Neugalle 19. 2., kein Laden, zahlt
die allerhöchst. Preise für guterh.
Herren - Damen - u. Kinderklcid.
Lchuhc.Zalrngcbille.Postk.genUgl
^ _ 1833

•H« = und Verkauf
altert . Porzellan und Möbel.
6(8 Marktstr . 13. Klavver

Gegr . 1865 Telefon 265.
»eer-itzungr-Anstalten
„fttrbe“ ii. „Ml"

j Firma
IJTdolf Eimbartb
| 8 Ellenbogengasse 8.
| Sröhtes Lager in allen Arten

Uo ! 2 - UNÜ

MsLaB - KZrqen
zu reellen Preisen.

Eigene Leichenwagen
und Kranzwagcn.

, Lieferant des
^Vereins für Zeuerbestastnng

Lieferant de; 3227
Beamten-Vereins.

40SI

Zur
Bekämpfung von

Haarausfall,
Schuppen,

Jucken der Kopfhaut
verwenden Sie nur

öehawa
Die Kopfnerven werden nicht
gereizt , sondern nur die Haar¬
papillen mild zu neuer
Tätigkeit angeregt . Wöchent¬
lich 2 —3 mal sanft in die
Kopfhaut einreiben , daher
sehr sparsam im Verbrauch.
Dehawa-

Haarnährstoff
bildet ein Schutzmittel gegenHaarkrankheiten , die sich
durch vernachlässigten Haar¬
ausfall einstellen können.
Das Haar wird seidenweich T
und glänzend . S

Jede Flasche enthält neuesten
Spritzverschluß.

Dehawa ist ärztlich ausprobiert
und empfohlen.

Preis p . Fl . M. 2 .— u . 4 .- »
Depots : 271

Drogerie Otto Siebert, am Schloss.
Diog.Machenheimer.Bismarckrg .l.
DrogerieW. Graefe, Webergasse.
Viktoria-Apotheke, Rheinstr . 45.
Drog. Bruno Backe, Taunusstr . 5.
Drog. Otto Lilie, Moritzstr . 12.

Institut Schrank
(vorm. Tnstitut RidderJ

frauenarbeifs -, fortbildungs - u.
Haushalfungsschule

ilufld Erzieiiaigsanstalt far joigs Madcäen
Wiesbaden , Adelheidstrasse 25.

l êhrfächer:
a ) Praktisches Nähen , WSschezuschneidei

und Kleidermaehen,
b ) Stieken und Kunsthandarbeit . 609
c ) Zeichnen und Malen,
d ) Sprach - und Fortbildungskurse , Kunst¬

geschichte,
e ) Kochen , Hauswirtschaft und Bügeln,
f>Seminar für Handarheitsiehreriimea

Am 20 . April Beginn des Sommersemesters .
Anmeldungen und Prospekte durdi

Die Vorsteherin Antonie Schrank«
Sprechstunden täglich mit Ausnahme von Sonntagen und

nachmittag von 11—12 und Bsiz—4si- Uhr.
jTüirniMfl'J * MM«H MIffl

Samstac

Zsraelitifchc KultuS-
gemeinde.

Synagoge : Miche'sberg.
Gottesdienst i-d.Hauptsynagoge:
Freitag , abends 6.30 Uhr
Sabbath , morgens 9.00 Uhr

„ nachm. Jugendgottes¬
dienst und Predigt

4.15 Uhr
„ abends 7.40 Uhr

Gottesdienst im Gemeindesaa!:
Wochentage, morgens 7.00 Uhr

„ abends 6.45 Uhr
Die Gemeindebibliothek ist

geöffnet Sonniag oorm. bon
11 bis 12 Uhr. Dienstag abends
von 6 bis 8 Uhr.

SM -Jsraelitischc Kultus-
gemcinde.

Synagoge : Friedrichstrahe 33.
Freitag , abends 6.80 Uhr
Sabbntb . morgens 8.00 Uhr

Sabbath , Bortrag 10.30 Uhr
„ Jugendgottesdienst

nachm. 2.15 Uhr

„ abends
Wochentage:

morgens
abends

3.00 Uhr
7.40 Uhr

7.00 Uhr
6.15 Uhr

Talmud Thora-Verein
Wiesbaden , Nerostr . 16.

Sabbath -Eingang
„ moraens
.. Miinaf
„ Mtncha

Ausgang
Wochentags:

morgens
Mincha u- Schiur
Maarif

6.30 Uhr
8.30 Uhr
9.30 Uhr
6.30 Uhr
7.40 Uhr

7.00 Uhr
6.45 Uhr
7.40 Uhr

Scräiiöerunp int gnmilienitanii Wiesbaden.
Am 81. März

ding, 62 I.

6)estorbcn'
August Schmidt, 9. I . Amtsgerichtsrat Marti « Schmie

Trauer-Drucksachen
werden innerhalb kürzester Zeit —
in eiligen Fällen innerhalb 2 Stunden
— geliefert von der Buchdruckerei der

Wiesbadener Verlags - Anstalt
Rikolasstrasse 11. 6. m. b. H. Mauritiusstrasse 12.

Trauer - Kleider
für Damen und Mädchen in grosser
Auswahl. Aenderungen sofort. Mass-
anfertigung in 12  Std. Schwarze
Blusen und Röcke sehr preiswert.
Fern - i Nr . 365 B

Sprecher ) u.6470 . s
Langgasse 20. rg

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute verschied nach langem, schwerem Leiden , versehen

mit den heiligen Sterbesakramenten , unser lieber Schwieger¬
vater , Grossvater und Schwager

Theodor Otto
Oberstleutnant z. D.

Inhaber des Eisernen Kreuzes . Ritter hoher Orden.
Wiesbaden , 26. März 1914.

Herrngartenstr . 11, II.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Caroline Otto
geb . WilhelmJ.

Die Beerdigung findet in aller Stille statt . Blumenspenden
dankend verbeten . 694
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